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Te legraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds ⸗Courſe. 


Paris, 1. September, Die Departemental⸗Räthe 
von Calvados, Corſica, Dordogne, Eure und Lot haben 
ſich für Ver faſſungs⸗Neviſion erklärt. 


Pina — — an den Staatskanzler Neſ⸗ 
elrode, Depeſchen, die den preußiſch⸗d g 
flikt betreffen. 1 preußiſch⸗dſterreichiſchen Kon 


(Passage de I' Opera.) 5%, 96, 62¼. 


Bemburg, 2. September. Köln⸗Minden 97 ½, Börſe 
1 att. 


Frankfurt a. M., 2. September. Heute iſt der 
engere Math eröffnet worden. 
Nordbahn 43 /. Wien 101 ¼ 


Turin, 30. Auguſt. Gerüchte über ein bevorſtehen⸗ 
des Prefigefek mit vielen Neſtriktionen find im Umlaufe. 
Die heutige Armonia (ein klerikales Blatt) bringt eine 
Korreſpondenz aus Nom vom 23. Aug., wonach eine 
Konferenz zwiſchen mehreren diplomatiſchen Notabilitäten 
und dem Kardinal Antonelli bezüglich Piemonts gehalten 
worden ſei. Außerdem ſpreche man von Antonelli's 
Rücktritt als bevorſtehend. Pinelli hat mit dieſem Kar: 
dinalminiſter bereits konferirt. 

Die Gerüchte über einen engliſch⸗piemonteſiſchen Han- 
delstraktat, wodurch England außerordentliche Vortheile 
Seen würde, wurden vor der Hand als grundlos be: 
zeichnet. 


Lucca, 29. Auguſt. Der fogenannten Geſellſchaft 
Pragmalogia eattoliea ſoll von der Polizei unter: 
ſagt worden fein eine zu Gunften des Erzbiſchofs Fran⸗ 
zoni bereits begonnene Sammlung fortzuſetzen. 


—— —— ů ᷑ är—— —— ——ä— 
Ueber ſicht. 


Breslau, 3. September. Durch ein nicht⸗preußiſches Blatt, die 
„Hamburger Nachrichten“, erhalten wir den Wortlaut der preußiſchen 
zel eit, welche den Rechtspunkt der Einberufung des „engeren 
athes“ beleuchtet. Die Sprache in diefer Oenkſchrift iſt eine ebenfo 
überzeugende als entſchiedene. Preußen lebt noch! a 

Das daniſche Kabinet hat eine Beſchwerde wegen der unkerſtü⸗ 
gungen Schleswig⸗Holſteins und wegen Verzögerung der Ratiſikation 
des däniſchen Friedens an unſer Kabinet gelangen laſſen. Hoffentlich 
wird die Antwort eben ſo energiſch ſein. 

Nachrichten aus Hirſchberg melden: daß Se. Majeſtät der 
König am 10. oder 15. d. Mts. in Erdmanns dorf eintreffen 
werden. 

Am 2, September iſt der ſogenannte „engere Rath“ in Frank⸗ 

furt a. M. eröffnet worden. Es müffen fi alſo doch die wohl⸗ 
bekannten 9 Stimmen aus dem früheren „Plenum“ eingefunden haben, 
ſonſt wäre, wie dortige Blätter melden, der öſterreichiſche „Rath“ nicht 
eröffnet worden. Ferner ſollte bei Eröffnung die feierliche Frage aus⸗ 
geſprochen werden: „Iſt denn kein Preußen da?“ uad wenn keine 
Antwort erfolgte, die Sitzung geſchloſſen werden. — Nan, eine Ant⸗ 
wort iſt auf jene Frage ſicherlich nicht erfolgt; ob aber die Sitzung 
ſofort geſchloſſen worden iſt, müſſen erſt die ſpezielleren Berichte lehren. 
Ein baierifhes Obſervations-Korps wird bei uſchaffen⸗ 
burg aufgeſtellt. Daſſelbe ift vorläufig 4 Bataillone Infanterie, 
4 Eskadronen Chevauxlegers und 1 Batterie ſtark. Die Ordres 
ſind bereits gegeben und die betreffenden Truppentheile ſchon auf dem 
Marſch begriffen. Das Korps wird auf Requiſition des Bundes, d. h. 
Oeſterreichs, aufgeſtellt, und fol zugleich für etwaige Vorfälle bei 
Mainz und Frankfurt, ſowie für etwaige Unruhen in Heſſen⸗ 
Kaſſel bereit fein. N 

Der Kurfürſt von Kaſſel hat am 30. der Kammer anzeigen (af. 
fen, daß er die Deputation, welche ihm die bekannte Adreſſe (J. geſtrige 
und vorgeſtr. 31g.) überreichen ſoll, nicht empfangen könne. Die 
Kammer hielt hierauf eine geheime Sitzung. Am 30. kam in der Kam⸗ 
mer auch die Entſchädigungsforderung der Statthalterſchaft von Schles⸗ 
wigsHolftein zur Sprache. Der Landtags⸗Kommiſſar erklärte: daß 
die Regierung beim beſten Willen nicht zahlen könne, da kein Geld in 
den Kaſſen ſei. Die Sache wurde hierauf einem Nusſchuſſe zur Be⸗ 
richterſtattung überwieſen. — Am 31. wurde die Regierungs- Vorlage 


wegen Forterhebung der Steuern diskutirt. 


um 30ften traf der Prinz von Preußen in Baden (Großherzog: 
temp aden) ein, und am ſelben Tage reiſte der König von Wür⸗ 
erg von da ab. g . 
Graf Gbambord gab am 30. zu Wiesbaden ſeinen „Freunden“ 
die Abſchlede. u 
In der udienz. Dieſelbe war fehr rührend. 5 
danzminif, en Kammer⸗Sitzung zu Dresden gab der ſächſiſche 
d in . cherung, daß man überall das größte Vertrauen 
zu dem & anz⸗Zuſtande d daß man ſich be 
ere, der Regi des Königreichs habe, un 
Be rung Geld anzubieten. Wer kann das Gegentheil be⸗ 


weiſen? — Die Garniſon von Dresden iſt um die Hälfte verringert 


en. Wozu ſteht d a 

e 

In Schles wig⸗ olſte in giebt e rpoſtenge⸗ 
fechte, welches den Dänen gar nicht ro zus = 20 9 
ten ſich die letzteren für dieſe Necereen rächen, und unternahmen eine 
Retognoseirung im Großen. Klein fie wurden zurückgetrieben bis an 
die Stadt Edernſörde. Die Feige vom dem Allem if, daß ſich die 
däniſche Armee bis unmittelbar hinter ihre Verſchanzungen zurückgezo⸗ 
gen hat, und ihre Vorposten nur bis kurz vor bag verſchanzte Lager 
vorzuſchleben wagt. — Die Zolgräne deiſcen Danemark und 
Schleswig iſt durch ein däniſches Geſetz aufgehoben und ſomit Schles⸗ 
wig vollständig Dänemark einverleibt worden. 

Das franzöſtſche Miniſterium hat Depeſchen an den ruſſiſchen 
Staatskanzler Refſelrode in Betreff der öſterreichiſch⸗preußiſchen 
Differenzen geſchickt. (Man denke an die eben erſt beendete Konferenz 
u Sſchl) — Mehrere Departemental⸗Räthe haben ſich für Reviſton 
der Berfaſſung der Republl Frankreich ausgeſprochen. Die mel⸗ 
ſten Journale erklären ſich auch dafür, nur im verſchiedenen Sinne. — 
Lamoriciere fol als Kandidat für die Präſidentſchaft auftreten. 


Geſtern ſoll von Wien die Rückantwort auf die Ablehnung Preu⸗ 


ßens, die Beſchickung des Bundestages betreffend, nach Berlin abge⸗ 
gangen ſein. Oeſterreich bleibt beharrlich bei Konſtituirung 
des Bundestages ſtehen, und weiſt don preußiſchen Vorſchlag zu 
einer freien Vereinigung der Regierungen zurück. 
engeren Nathes zu Frankfurt ſcheint dieſe Meldung durchaus zu beftäs 
tigen. f 


—— — 


Preuſ e n. 


Berlin, 2. September. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht, den Rechtsanwalt und Notar Geras in 
Lübben zum Juſtizrath zu ernennen. 

Ihre Durchlauchten die Prinzeſſinnen Agnes und Marianne 
v. Anhalt⸗Deßau find nach Deßau abgereiſt. a 
Angekommen: Se. Excellenz der großherzogl. mecklenburg⸗ 
ſtrelitzer Staatsminiſter v. Bernſtorff, von Neu⸗Sttellz. — 


Abgereiſt: Der geheime Staatsminiſter der auswärtigen An⸗ 


gelegenheiten, Freiherr v. Schleinitz, nach Aachen. — Der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am königl. 
ſchwediſchen und norwegiſchen Hofe, Kammerherr v. Braſſier 
de St. Simon, nach Gräfenberg. j 


Denkſchrift 
über dle l 
beabſichtigte Wiederherſtellung des Bundestags 
und 


die Behauptung feiner rechtlichen Exiſtenz. 


Dieſes Aktenſtück, deſſen Schluß wir in Nr. 243 d. 3. mit: 
getheilt, lautet nach den „Hamb. Nachr.“ wie folgt: 

„Die Zwecke, welche das kaiſerl. öſterreichiſche Kabinet mit der 
unter dem 26. April d. J. erfolgten Berufung einer ſogenann⸗ 
ten außerordentlichen Plenar = Bundesverfammiungen verbunden 


hat, ſind nicht erreicht worden, und konnten nicht erreicht wer⸗ 


den. Das kaiſerl. Kabinet war auf den Vorſchlag einer- frtien 
Berathung in formloſer Konferenz nicht eingegangen, hatte An⸗ 
ſtand genommen, zur Wieder⸗Einſetzung der Bundesverſammlung 
einzuladen, und hatte zu einer außerordentlichen Plenar⸗Bundes⸗ 
verſammlung mit der Behauptung berufen, daß dieſem Rufe zu 
folgen Pflicht fe. Das Recht der Berufung und die Pflicht 
des Erſcheinens konnten nicht anerkannt werden. In der mit 
der Zuſtimmung aller deutſchen Regierungen erloſchenen Bun⸗ 
desverſammlung hatte der öſterreichiſche Geſandte den Vorſiß, 
außerhalb derſelben das öſterreichiſche Kabinet kein Vorrecht. Es 
konnte, gleich jeder anderen deutſchen Regierung, den Vorſchlag 
machen, die Bundes⸗Verſammlung wieder einzusetzen, es hatte kein 
Recht, mit der Berufung zu dieſer, die Pflicht, ihr zu folgen, 
aufzuerlegen. Wozu aber Oeſterreich berief, war überdies nicht 
die Bundes verſammlung, ſondern eine ſogenannte außerordentliche 
Plenatverſammlung, welche das Bundesrecht nicht kennt. Nach 
dieſem bildet ſich eine Plenar⸗Verſammlung nicht zur Berathung, 
nur zur Abſtimmung über einen Gegenſtand, den der engere 
Rath erörtert hat. Ein ſolcher muß einer Plenarverſammlung 
vorausgehen. Die preußifche Regierung konnte ihre zu freler 
Berathung angewieſenen Bevollmächtigten in die im Widerſpruch 
mit dem Rechte berufene, von den Grundgeſetzen des Bundes 
rechts losgelöſte und dennoch den Zwang deſſelden in Anſpruch 
nehmende Verſammlung nicht eintreten laſſen. Gleiches wurde 
von einer beträchtlichen Zahl anderer deulſchen Regierungen er⸗ 
kannt. So wurde denn die ſegenannte Plenarverſammlung nur 
von einigen deutſchen Regierungen beſchickt, welche in die Mitte 
ihrer Bevollmächtigten den Geſandten einer Macht aufnahmen, 
mit der gerade fie den Frieden auch heute noch nicht ralificitt 


aben 
2 Berathungen der Verſammlung haben damit geendet, daß 


Die 
miſſion vorſchlug, die illegale Plenarverſammlung durch 
eine Kommiſſi 0 Rath zu einem legalen Organ 


dlung in einen engeren 
3 laſſe, daß diefer Vorſchlag nicht angenommen wurde, 


n erkannte, ein an ſich illegales Bundes⸗Organ 
tun, a aus ihm ſelbſt hervorgehende Verwandlung 
legal werden, und daß ein anderer Weg betreten wurde: 
der, dem Antrage des kaiſerl. öſterreichiſchen Kabinets auf 
Wiederherſtelung der Bundesverſammlung ſelbſt ich anzufchlie 
ßen, und jenes Kabinet um Vornahme der Einberufung zu 
erſuchen. - 

Der ; en Regierungen in eine fogenannte außer⸗ 
ee zu nöthigen und in dieſer die Ver⸗ 
faſſungsfrage berathen zu laſſen, iſt ſonach aufgegeben worden. 
Das kaiſerl. Kabinet iſt nach feinem, von den ihm nahe ſtehen⸗ 
den Regierungen gebiligten Antrage vorgegangen. Es bat von 
den Rückſichten abgefehen, welche es dis daher zurück gehalten 
hatten, geradehin und ohne den Schein eines neuen Weges, die 
am 12. Juli 1848 aufgelöste Bundesverſammlun] wieder zu 
berufen, und der königl. Regierung in einer unter dem 1 1 
M. eingegangenen Note eine an ſämmtliche Mitglieder 2 
Bundes gerichtete Einladung mitgetheilt, „fi an der auf = 
1. September d. J. anberaumten Wiedereröffnung der Bunde . 
verſammlung . bethelligen.“ Dieſer Note iſt Abſchrift — 
Depeſche des benden Miniſterpräſidenten an den Falle 
königlichen Geſandten in Berlin vom 14. d. M., die frühere 
Eirkulatdepeſche vom 19. Juli, und ein Abdruck der Protokoll 
beigefügt, welche über die Berathungen der ſogenannten Plenar⸗ 
verſammlung vom 3 und 8. d. M. aufgenommen worden 
ſind. Wegen der Begründung des von dem kaſſerl. köniel. 
öſterreichiſchen Kabinette eingeſchlagenen Wegs wird in der Note 
vom 16. d. M. auf die eben bezeichneten Aulagen Bezug ge⸗ 


nommen. 
In dieſen Anlagen wird die Behauptun 9 aufgeteilt, 
daß die Bundesverſammlung rechtlich zu bestehen niemals 
aufgehört habe; 5 
hieraus wird gefolgert, daß der kaiſerliche Hof berechtigt ſei, M 
zu berufen, und es würde davon nicht zu trennen ſein, daß es 
Bundespflicht fel, dieſem Rufe zu folgen, 
Es wird daher nachzuweiſen fein, daß die Bundesver⸗ 
ſammlung nicht blos thatſächlich, ſondern auch rechtlich zu beſt⸗ 


Die Eröffnung des M 


hen aufgehört hat, und daß keine Pflicht obwaltet, der Berufung 
zu einer Bundes verſammlung zu folgen. 
Es muß erinnert werden an dasjenige, was erſt vor zwei 
Jahren geſchehen. In ihren Beſchlüſſen vom 10. und 30. 
ärz 1848 hatte die Bundesverſammlung die Reviſion der 
Bundesverfaſſung auf wahrhaft nationaler und zeitgemäßer 
Grundlage für unerläßlich erklärt, und den Zuſammentritt der 
deutſchen Natlonalverſammlung veranlaßt. Dieſe beſchloß am 
28. Juni deſſelben Jahres ein Geſetz, durch welches bis zur de⸗ 
finitiven Begründung einer Regierungsgewalt für Deutſchland 
eine proviſoriſche Centralgewalt für alle allgemeine Angelegenheiten 
der deutſchen Nation beſtellt, die Centralgewalt einem Reichsver⸗ 
weſer übertragen werden ſollte, und dieſer fie durch berantwort- 
liche Miniſter auszuüben Hätte. Die beſchloſſene Verfaſſungsform 
war unzweifelhaft die eines konſtitutionell⸗monarchiſchen Bundes⸗ 
ſtaats; ein ſolcher ſollte an die Stelle des völkerrechtlichen Staa⸗ 
tenbundes treten. Proviſoriſch ſollte dieſe Umwandlung nicht in 
dem Sinne ſein, daß nach Ablauf einer Zeit in den Staaten⸗ 
bund mit der Bundesverſammlung zurückzukehren ſel, ſondern fie 
ſollte dauern bis zur definitiven Feſtſtellung eines mit dem Pro: 
viforium auf gleicher Baſis ſtehenden Verhältniſſes. Dieſe Ab⸗ 
ſicht iſt unzweifelhaft. In dem Bundesſtaate war für die Bun⸗ 
desverſammlung eine ſtaals rechtliche Stellung nicht zw. finden. 
Schon ihre Nichterwähnung würde das Aufhören ihres Beſte⸗ 
hens zur Folge gehadt haben. Der dreizehnte Artikel jenes Ger. 
ſetzes lautet aber ausdrücklich: „Mit dem Eintritt der Wirkſam⸗ 
keit der proviſoriſchen Centralgewalt hört das Beſtehen des Bun⸗ 
destages auf.“ Es iſt der Einwand erhoben worden, daß, ob⸗ 
ſchon jene Beſchlüſſe die deutſche Verfaſſung unmittelbar betra⸗ 
fen, die Nationalverſammlung fie zu faſſen nicht kompetent ge⸗ 
weſen fi, Die Unterſuchung über dieſe Frage kann vollkommen 
auf ſich beruhen, denn wie es ſich damit auch verhalten möge, 
jene Beſchlüſſe haben durch die deutſchen Regierungen und ihr 
Verhalten ihnen gegenüber volle rechtliche Kraft erlangt. Die 
kaiſerlich öſterreichiſche Regierung geſtattete Sr. kaiſerlichen Ho⸗ 
eit dem Erzherzog Johann die Uebernahme der nur durch jene 
Beſchlüſſe geſchaffenen Reichs verweſerwürde, und erkannte Ihn 
mit allen übrigen deutſchen Regierungen in dieſer an. Am 12. 
Juli 1848 begab ſich Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Jo⸗ 
ann in die Nationalverſammlung; in dieſer wurde ihm das Ges 
eth vom 28. Juni, mit ſeiner Satzung über das Aufhören des 
Beſtehens der Bundesverſammlung, vorgeleſen, und Er gab auf 
die feierliche Aufforderung des Vorſitzenden die Erklärung ab, 
„daß Er, indem er das Amt antrete, dies Geſetz halten und 
halten laſſen wolle.“ 
Hätte die Bundes verſammlung ihren Rücktritt in anderem 


Sinne und nicht in dem eines Aufhörens ihres Beſtehend für 


alle Zeit aufgefaßt, ſo wäre es ihre und der Reglerungen Pflicht 
geweſen, dies nach ſolchem Vorgange klar auszuſprechen und 
durch Vorbehalte zu ſichern. Von einem ſolchen iſt keine Spur. 

Am 29. Juni hatte die Bundesverſammlung auf Antrag des 
kaiſerlich öſterreichiſchen Geſandten Se. kaiſerliche Hoheit den Erz⸗ 
herzog Johann als den beglückwünſcht, welchen die Nationalver⸗ 
ſammlung ſo eben in würdigem feierlichen „Akte“ gewählt habe. 
In ihrer Sitzung vom 5. Juli 1848 hatte fie eine amtliche 
Mittheilung einer Abschrift jenes Geſetzes vom 28. Juni, ohne 
irgend eine Aeußerung, zur Nachricht genommen. 

Am 12. Juli trug der kaiſ. öſterreichiſche Bundestagsgeſandte 
darauf an, Se. kaiſerliche Hoheit den Erzherzog einzuladen, nach 
Beendigung der Feierlichkeit in der Nationalverſammlung, in der 

undesverſammlung zu erſcheinen, um, wie es wörtlich heißt, 
„die Ausübung der verfaſſungsmäßigen Befugniffe und Verpflich⸗ 
tungen, welche der Bundes verſammlung zugeſtanden haben, und 
nunmehr Namens der deutſchen Regierungen auf die proviſori⸗ 
ſche Centralgewalt zu übertragen, beziehungsmeife in die Hände 
Sr. kaiſerlichen Hoheit als Verweſer des deutſchen Reiches zu 
legen fein werden, entgegenzunehmen.“ Dabei wurde der bereit⸗ 
willigen Unterſtützung der Regierungen ausdrücklich gedacht. Die⸗ 
ſer Antrag wurde einſtimmig zum Beſchluß erhoben. In derſel⸗ 
ben Stunde, in welcher Seine kaiſerliche Hoheit der Erzherzog 
öffentlich und felerlich gelobt hatte, daß er das Geſetz halten und 
halten laſſen wolle, welches verkündet, daß das Beſtehen der 
Bundesverſammlung aufhöre, führte ine Deputation der letztern 
Se kaiſerliche Hoheit in diefe ein. Der kaiſerlich königliche öfter: 
reſchiſche Bundestagsgeſandte war es, welcher Se. kaiſerliche Ho⸗ 
heit anredete: „Die Nationalverſammlung habe Sr. kaiſerlichen 
Hoheit, dem von ihr erwählten Reichsverweſer, eben ihre Huldi⸗ 
gung dargebracht.“ „Eure kaiſerliche Hoheit“, hieß es in der 
Rede weiter, „treten an die Spitze der proviſoriſchen Gen- 
tralgewalt, geſchaffen nach dem Wunſche des deutſchen Vol⸗ 
kes, um für die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt des 
deutſchen Bundes ſtaates zu ſorgen, feine bewaffnete Macht 
zu leiten und feine völkerrechtliche Vertretung auszuüben. Nach 
der Verfaſſung Deutſchlands war die Bundesverſammlung 
berufen und verpflichtet, die Sicherheit und Unabhängigkeit 
unſeres Vaterlandes zu wahren, den Bund in feiner Geſammt⸗ 

it vorzuſtellen, und das beſtändige Organ feines Willens und Han⸗ 
delns zu ſein. Sie war berechtigt, für die Aufrechthaltung fried⸗ 
licher und freundſchaftlicher Verhältniſſe mit den auswärtigen Staa⸗ 
en Sorge zu tragen, Geſandte von fremden Mächten anzuneh⸗ 
men, und im Namen des Bundes ſolche an ſie abzuordnen, 
Unterhandlungen für den Bund zu führen und Verträge für 
denſelben abzuſchließen. Der Bundes verſammlung war es über⸗ 


tragen, die auf das Milſtärweſen des Bundes Bezug habenden 


militäriſchen Einrichtungen und die zur Sicherſtellnng ſeines Ge⸗ 
bietes Re Bertheidigung6 + Anftalten zu beſchließen und 
zu überwachen, über Krieg und Frieden zu entſcheiden. Die 

undesverſammlung überträgt Namens der deutſchen Regierun⸗ 
gen die Ausübung dieſer ihrer verfaſſungsmäßigen Befugniſſe 
und Verpflichtungen an die proviſoriſche 
ſie ... in die Hände Eurer kaiſerl. Hoheit als des deutſchen 
Reichsverweſers . .. . Die deutſchen Regierungen, die nur das 
wohlverſtandene Intereſſe des Volkes kennen und beachten, 
bieten freudig die mein teu, zu allen Verfügungen der Erntr 
gewalt, die Deutſchlands Macht nach Außen und im a 
begründen und befeftigen ſollen. Mit dieſen Erklär, 
ficht die Bundes verſammlung ihre bisherige Thatigkeit 
als beendet an.“ 


Nachdem demſelben Fürſten „ welcher unmittelbar vorher öffent⸗ 


Centralgewalt, fie legt ſuchen 


nern Marſch von London. 


lich vor der Nation gelobt hatte, daß et darauf halten und - 
ten laſſen wolle, daß das Bethe der Bundesverſammung . 
höre, von dieler erklärt worden, daß fie ihm die Befugniſſe, 
welche ihr Übertragen gem efen wären, Namens der Regſerun⸗ 
gen übertrage, und ſie ihre Thätigkeit als beendet anſehe, iſt 
von keiner deutſchen Regierung ein Akt ausgegangen, welcher 
auch nur entfernt angedeutet hätte, daß ſie mit den Beſchlüſſen 
vom 28. Juni und 12. Juli nicht einverſtanden ſei, und daß 
die Bundes verſammlung in irgend einer Beziehung eine rechtliche 
Exiſtenz behalten oder ſpäter wieder aufnehmen folle. Im Ge⸗ 
gentheil, das gänzliche Aufhören der Bundesverſammlung deſtä⸗ 
tigende Akte find von allen deutſchen Regierungen vorgenommen. 
Alle haben ihre Bundestagsgeſandten ſofort abberufen, und die 
Mehrzahl hat Bevollmächtigte bei der proviſoriſchen Centtalge⸗ 
* beglaubigt. 6 den kauf ber Gtgeſſe be 

ach dieſem, dur en Lauf der Ereigniffe verdun e⸗ 
ſchichtlichen Hergange kann es einem haltbaren Zweifel — 
terliegen, daß durch den Bundesbeſchluß vom 12. Juli 1848, 
in Verbindung mit allem, was ihm vorangegangen und gefolgt 
iſt, das gänzliche Aufhören des Beſtehens des Bundetages bead⸗ 
ſichtigt, und unter Einderſtändniß aller deutſchen Regierungen 
herbeigeführt iſt. 8 

Der Beſchluß der Nationalverſammlung vom 28. Juni, nach 
welchem mit dem Eintritt der Centralgewalt das Beſtehen des 
Bundestages aufhören ſolle, war allen deutſchen Regierungen 
bekannt, und nun erklärte, nachdem das neue geſetzliche Organ 
des Bundes, der Reichsverweſer, felerlich gelobt hatte, daß er dies 
halten und halten laſſen wolle, die Bundesverſammlung, Na⸗ 
mens der Regierungen, ohne alle Reſetvation, daß fie die Aus⸗ 
übung ihrer Funktionen Ihm übertrage und ihre bisherige Thä⸗ 
tigkeit als beendet anſehe. Hierin liegt formell und materiell un⸗ 
angreifbar der Akt deſinitiver Auflöſung und Aufhebung des bie 
herigen Bundes⸗Organs. 

Ein ſtaatsrechtliches Bedenken ſteht dem nicht entgegen. Von 
keiner Seite iſt behauptet worden und wird behauptet werden 
konnen, daß die Bundesverſammlung durch den Beſchluß vom 
12. Juli die empfangenen Inſtruktionen der Regierungen über⸗ 
ſchritten habe. Die Wiener Schlußakte erklärt im Art. VII. die 
Bundesverſammlung für das beſtändige, verfaſſungsmäßige Or⸗ 
gan des Willens und Handelns des Bundes. Wie dieſe Be⸗ 
ſtimmung aber nur durch den einſtimmigen Willen aller deutſchen 
Regierungen eine gültige Kraft erhalten, ſo verliert ſie ſie auch 
durch den einſtimmigen Willen aller Regierungen, und hat ſie 
auf dieſem Wege verloren. Sollte aber behauptet werden, die 
Regierungen hätten zur Inſtitution der Bundes verſammlung dle 
Macht gehabt, nicht zur Abolition, weil aus der erſteren die 
Nation auf das Fortbeſtehen der Bundesverſammlung ein Recht 
erworben, ſo würde im vorliegenden Falle die Frage ſich erledi⸗ 
gen, da die Nation durch das Organ, welches auch von dem 
kaiſerlich königlichen öſterreichiſchen Bundestags⸗Geſandten (in der 
Sitzung vom 29. Juni) das geſetzliche genannt worden, ihre 
vollkommenſte Zuſtimmung zu dem Aufhören des Beſtehens des 
Bundestags ertheilt hat. 

Zwei Jahre hindurch ift von keiner Seite der leiſeſte Zwei⸗ 
fel dagegen angeregt worben, daß die Bundesverſammlung im 
Juli 1848 rechtlich und faktiſch zu beſtehen aufgehört habe. 
Mehrere Regierungen haben das Geſetz vom 28. Juni 1848 
beſonders publizirt, unter andern die königl. ſächſ. mittelſt Pa⸗ 
tents vom 17. November 1848 (G. S. und Verordn.⸗ Blatt 
Nr. 31, de 1848). Der k. k. öfter. Miniſter⸗Präſident bezeich⸗ 
nete daher auch bei den Verhandlungen über die Einführung des 
Interim, namentlich in einem Erlaß an den k. k. Geſandten in 
Berlin vom 30. September v. J., die Bundesverſammlung wie⸗ 
derholt als die ehemalige, welcher Ausdruck nicht ein proviſori⸗ 
ſches Aufhören, gleichſam eine Vertagung, ſondern eine definitive 
Auflöſung vorausſetzt. f 

Als das Amt des Reichsverweſers feinem Ende ſich nahte, und 
er demnächſt daſſelbe niederlegte, ift von keiner Regierung ohne 
Ausnahme, weder von den Regierungen, welche jest in dem 
Frankfurter Plenum die Bundes verſammlung als rechtlich nie 
erloſchen betrachten, noch von denen, welche ſich von dem ſoge⸗ 
nannten Plenum fern gehalten haben, darauf hingedeutet worden, 
daß das Inſtitut der Bundesverſammlung rechtlich noch beſtehe, 
und das erledigte Amt zu übernehmen habe, oder daß fie auch 
nur wiederherzuſtellen ſei. Alles erkannte, daß nur der einſtim⸗ 
mige gemeinſame Wille ein neues Bundesorgan ſchaffen könne, 
und vereinigte ſich über ein ſolches. (Schluß folgt.) ö 


Vermiſchte Nachrichten.] Der geh. Reviſionsrath 
v. Daniele, der fein Mandat als Abgeordneter zur 1. , 


* der 
mer niedergelegt hat, iſt von dem Juſtizminiſter mit ts 
arbeitung eines Gefegentwurfs zur Einführung der Civilſtan 
regiſter beauftragt. Es ſcheint ſomit, daß — 
mit Vorlagen für die Kammern beſchäftigt ill ehe durch die 
immer wünſchenswerthere Einführung der bort iſt, herbei⸗ 
Geſetzgebung, nachdem ſie in der Verfoſſege Maj. des Köni 96 

> t St. 
gerufen würde. — Der Stügelabjutarn eingetroffen, — 
don Sachſen, Major v. wien 


Heut haben hier die ne lungen, an de ee 
nen, die Theilnahme an — dem Wahlakt ſchenkt, iſt nur ſehr 


nahme, die man au beſtimmt dem Gerücht widerſprochen, 
mäßig. — Es waabeed ge, der Herzogthümer von Neuem 


als habe die Stattbu Verhandlungen angeknüpft. — Di 
mit der Krone . beſteht noch —— hat in diefen 
Erfurter Parte . — Der durch feine Wirkſamkeit an 
Tagen Zohan ft rühmlichſt bekannte Profeſſor Dr. Op⸗ 


det Wien ſich gegenwärtig hier auf. Die Sitzung de Ge 
vo il wiſſenſchaftliche Medi „ di du be, 
ſellſchaft für findet hier im re de — 


wird, Brandenbur — 

K Stettin wird gemeldet, daß in den letzten mi 

Ebolerafalle dort vorgekommen find. (C. B.) 
Am 30. v. M. kamen hier 752 Perſonen an und reisten 


— 557 ab. Angekommen der kaiſerlich ruſſiſche Kabinets⸗Kurier 


Am 1. d. M. n 682 an und 
reiſten 728 ab. Abgereiſt der k. —— Kabinets⸗ 
Kurier Poignaud nach Wien. — Zu den bis zum 30: Mittags, 
als an der Cholera erkrankt Gemeldeten 510 kamen bis zum 
31. Mittags hinzu 26; Summa 536. Davon find geneſen 


— 


deren 


mit dem Ablaufe des morgenden Tages 


wurden ferner als erkrankt 


orben 269, in Behandlung geblieben 163. Unter den 
ae Gemeldeten find 5 Todesfälle. Bis zum 1. d. M. 
akt gemeldet 36; Summa aller Mel: 
dungen 572. Davon ſind gen 122, geftorben 289, in Be: 
handlung geblieben 161. Unter den zuletzt gemeldeten 36 find 
12 Todesfalle. (0. €. 
[Außercoursſes ung von Papiergeld.] Nachdem von 


ſämmtlichen Unions regierungen der Beſchluß des aeg der 


Fürſtenkollegiums wegen der bei Außercoursſetzung "7 
Papiergeld einzuhaltenden Friſten, in Kraft geſetzt worden Ph 
wird derfelbe auch in dee preußiſchen Geſeß fam 
nächſt veröffentlicht werden. iR. 0 
[Baron Pechlin), aus Kopenhagen zurückgekeh ſoll, wie 
der Ztg. f. Nordd. von hier geſchrleben wird, eben fo wohl Be⸗ 
ſchwerde geführt haben üer die Unterſtäbungen an Geld 
und Mannſchaft, welche ungehindert ane nach Kiel 
gehen, wie über die Stockung, in welche die Ratifikation des 
Berliner Friedens bei den übrigen deulſchen Staaten gera⸗ 


then iſt. Die Antwort wird jedenfalls nicht ſo ausfallen, wie 


In die Privatwohlthätigkeit 


˖ ünſcht. 
man in Kopenhagen ſie wünſch die bitterte Mifftimmung, die 


kann ni teifen, ohne 

2 e 3 was aber den Frieden anbelangt, 
ua Preußen um fo weniger irgend eine weitere Mitwirkung 
zuſagen, nachdem derſelbe zur Bundestagsſache gemacht, in der 
Berliner Note vom 25. aber aufs Entfchiedenfte erklärt worden 
iſt, daß Preußen nimmermehr am reſtaurirten Bundes tage Theil 
nehmen werde. 

Der Kreis pleſchen, welcher drei Deputirte zu wählen hat, 
hat bis jetzt nur zwei gewählt. Nachdem die beiden Grafen 
Mycielsei die auf ſie gefallene Wahl abgelehnt, wurden vor eini- 
zen Tagen dle Wahlmänner zuſammenberufen; nur einer der⸗ 
ſaben ſtellte ſich ein. Für die erften Tage dieſes Monats iſt ein 
neuer Wahltermin feſtgeſtellt. (C. C.) 

Deutſchlau d. 

Ir rt a. M., 30. Auguſt. [Der engere Rath. 
Das Frankfurter Journal ſchreibt: Es verlautet noch nichts 
Näheres über die Feierlichkeiten, mit denen am nächſten Sonntag 
um 10 Uhr Morgens der Bundestag ſeine, zwei Jahre und ſieben 
Wochen lang unterbrochene Thätigkeit wieder eröffnen wird. 
Sollte ſich an dieſem Tage der engere Rath nicht vollzählig ein⸗ 
finden, fo wird man ſich wieder vertagen). Man hat ſich im 
Voraus dahin verſtändigt, daß der k. k. öſterreichiſche Miniſterial⸗ 
Concepts ⸗ Adjunkt nach dem Vortrage des Präfidial = Gefandten 
ſich erheben und rufen ſoll: „Iſt denn kein Preußen da?“ 
Falls keine Antwort erfolgt, ſoll das Präſidium die Sitzung für 
geſchloſſen erklären. \ 

Daſſelbe Blatt berichtet: Wie man vernimmt, hat der Senat 
der freien Stadt mit den drei Hanſeſtädten wegen Beſchickung 
des engern Raths durch einen gemeinſchaftlichen Geſandten Unter: 
handlungen angeknüpft. 

München, 30. Auguſt. [Ein baierſches Obſerva⸗ 
tionskorps.] Einer allerhöchſten Beſtimmung aus dem Staats⸗ 
Miniſterium des Kriegs vom geſtrigen zufolge haben vier Ba⸗ 
taillone Infanterie, vier Schwadronen Chevaurlegers, eine halbe 
Batterie Fuß⸗ und eine halbe Batterie reitender Artillerie ſofort 
Marſchbefehl nach Aſchaffendurg erhalten und ſollen in deſſen 
Nähe ſich concentriren. Das Kommando darüber erhielt General: 
Major Graf Guiot du Ponteil in Würzburg, dem aus dem 
hieſigen Gene ral⸗Quartiermeiſterſtabe der Hauptmann Max Graf 
v. Bodmer beigegeben wurde. Wie ich höre, geſchieht dieſe Auf⸗ 
ſtellung auf Requifition des Bundes und in Folge der Lage der 
Dinge in Kurheſſen. Dieſes Armeekorps führt den Titel: 
„Baierſches Beobachtungskorps am Main“ und das 
7. und 15. Infanterie⸗Regiment geben je zwei Bataillone ſowie 
das 2. und 3. Artillerie s Regiment je eine halbe Batterie dazu 
ab. Weitere Truppenabtheilungen des 2. Armeekorps haben zu 
gleichem Zwecke bereits Marſchbereitſchaft ethalten. Die beur⸗ 
laubte Mannſchaft der jüngften vier Altersklaſſen des 1. Armee 
korps haben bis zum 9. September zum Herbftererciten einzu: 
rücken, für welche Zeit wieder aus Mangel an Raum in den 
hieſigen Kaſernen, ein Lager in der Nähe auf dem ſogenannten 
Oberwieſenfeld bezogen werden wird. (Allg. Z.) 

„ 30. Auguſt. [(Militäriſches.] Heute Mor: 
gens traf dahler die telegraphiſche Ordre ein, daß 2 Eskadronen 
Chevauxlegers von hier und zwei weitere von Neuſtadt a. A., 
fo wie mehrere Kompagnien des hier garniſonirenden Infanterie 
Bataillons ſich marſchfertig halten ſollten. Dieſelben werden 
morgen abmarſchiren und zwar — nach Schleswig⸗Holſtein? 
Nein, nach Aſchaffenburg und Umgegend. Ueber den Zweck die⸗ 
fer Miſſion kurſiren verfchiedene Gerüchte. Einmal ſoll es we: 
gen Heſſens geſchehen, wo man gefährliche Auftritte fürchte, 
dann ſollen dieſe und andere Truppen als Obſervationskorps 
wegen der preußiſchen Truppenanhäufungen am Main aufgeſtellt 
werden. N. C.) 

Karlsruhe, 31. Auguſt. Die Karlsruher Ztg. enthält die 
Denkſchrift der großherzoglich badiſchen Regierung in Beantwor⸗ 
tung der kaiſerl. öſtetreichiſchen Eirkular⸗Depeſche vom 21. Jull, 
betreffend die zeitweiſe Verlegung eines Theiles der neu aufgeſtell⸗ 
ten großherzoglich badiſchen Truppen in preußiſche Garniſonen 
Baden, 30. Auguſt. (Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen] iſt heute hier eingetroffen; dagegen hat ſich 
Se. Majeſtät der König von Württemberg heute, nach län⸗ 
gerem Gebrauch der Badekur, wieder nach Stuttgart begeben. 
Der Kronprinz von Württemberg iſt geſtern nebſt feiner Ge⸗ 
mahlin hier angekommen. (O. P. A. 3.) 

Kaſſel, 30. Auguſt. Kammer⸗ Verhandlungen.] In 
der heutigen Sitzung der Ständeverſammlung kam die Schles⸗ 
wig⸗ Holſteinſche Angelegenheit zur Verhandlung. Der Aus- 

chuf erklärte ſich mit den vorliegenden Anträgen, welche haupt⸗ 
ſächlich dahin gingen, daß die Regierung ihren Antheil an den 
Verpflegungs⸗Geldern baldigſt entrichte, einverftanden. Im Laufe 
der Debatte erklätte der Landtags⸗Kommiſſar: Er glaubt 
verfihern zu Venen, daß die Regierung die Verpflichtung zur 
Entrichtung der gungsgelder als eine Schuld an die 
Stattholterſchaft der Herzogthümer anerkenne; doch genüge zu 
men der gute Wille nicht; nee müſſe auch de 
Miet dann bea, auch wn gefape et, daß die Schuld mis 
richtet werden i gie. — der letzte Heller darauf ginge, 
ſo habe er dagegen — a daß der letzte Heller ſchon fo 
ziemlich ausgegeben — de Abdeoıs, Oetker beantragt die 
Frage wegen der Gel > usſchuſſe zu überweiſen, gegen 
diefe Antrag erklärt ſich der Landtasskemaſfar, da derſelbe die 
Sache nur verzögern könne, während die Zelt diange, wenn nicht 
a 11 ein völlig rechtloſer Bu: 
ſtand eintreten ſolle. Abgeord. Kellner ſpricht don der Fahr⸗ 
läſſigteit und Böswilligkeit der Regierung, der letztere Ausdruck 
nieht ihm auf Antrag des Landtags kommiſſars einen Ordnungs⸗ 
ruf zu. Schließlich giebt die Verſammlung ein ſtimmig ihre 
Sympathie: für die Herzogthümer zu erkennen und verweist 

mehrheit den Gegenſtand an den Ausſchuß zur ſchleu⸗ 

u Berichterſtattung. Zunächſt wird über 
Pe euden landſtändiſchen Ausſchuſſes verhandelt. 
ntragt die Erklärung, daß der bleibende Ausſchuß durch die 
beiden Ausſchrelben vom 27. Juni und 22, Juli feine Zuſtän⸗ 
digkeiten überſcheitten habe. Die Verſammlung beſchließt Te 
doch, die Sache aul ſich beruhen zu laſſen. Am Schluſſe der 
Sitzung theilt der Landtagskammiſſar mit, daß der Kurfürft 

tion ala | 

die Deputa zur Ueberreichung der Adreſſe nicht em⸗ 


— — — —— 
5) Laut der telegraphiſchen Korreſpo 


tung) iſt der engere Rath am 2, er n * 


et worden. 2 


* 


den Bericht des 
Der Ausſchuß 


pfangen könne. Hierauf wird zu einer vertraulichen Sitzung 


ritten. 
er: Auguſt. Heute wurde über die Geſetzes vorlage, die 


orterhebung der Steuern betteffend, verhandelt. Die 


Mbh des Ausſchuſſes trug auf Geſtattung der Forterhebnng 


der indirekten Steuern und deren Depofition an, wollte 
dagegen auf eine gleiche Maßregel in Betreff der direkten Ab⸗ 


gaben nicht eingehen. Die Minderheit (rechte Seite) ſetzt aus⸗ 


fü ich auseinander, daß die verlangte Steuerbewilligung 
gar nicht ſtatt finden könne, weil es dazu an aller verfaſſungs⸗ 
mäßigen Vorausſetzung, insbeſondere an der Vorlage eines Vor⸗ 
anſchlags der Einnahmen und Ausgaben und an der Nach⸗ 
welſung des ermittelten Staatsbedarfes fehle. Dagegen wird 
anerkannt, daß die entſprechenden Steuerbeträge, ſowohl die di⸗ 
rekten als indirekten, ſowohl für Juli und Auguſt als für den 
Monat September, zweckmäßig zur Erhebung zu bringen und 
ſicher zu ſtellen ſeien, um demnächſt, nach der Genehmigung 
des Budgets und Finanzgeſetzes, in die bewilligten Steuern ein⸗ 
gerechnet zu werden. — Nachdem ſofortige Diskuſſion des Be⸗ 
richts faſt einſtimmig beſchloſſen war, wurde ein Antrag einge⸗ 
bracht, nach welchem ein jedes Zuſammengehen und ein je⸗ 
des Unterhaudeln mit dieſem Miniſterium zu vermeiden 
und deshalb auf die vorliegende Geſetzespropoſttion nicht 
einzugehen iſt. Für dieſen Antrag erklärten ſich nur 13 Stim⸗ 
men, die Berathung des Geſetzentwurfs wird ſonach aufgenommen. 

# Dresden, 2. September. [Erklärung des Finanz⸗ 
Miniſters. — Reduktion der Garniſon. — Samm⸗ 
lungen für Schleswig⸗Holſtein.] Die heutige Sitzung ber 
erſten Kammer, in welcher das Dekret wegen Erhöhung der 
Schlachtſteuer angenommen wurde, erhielt beſondere Bedeu: 
tung durch eine Erklärung des Finanzminiſters Behr, welche 


die Kundgebungen des erxaltirteſten Beifalls von Seiten der Herren 


Stände hervortſef. Ehe die Kammer nämlich zur Tagesordnung 
überging, erhob ſich der Vorſtand des Finanzminiſteriums, um 
nothgedrungen eine Erklärung auf zwei durch die ſächſiſche Preſſe 
verbreitete, die Finanzverhältniſſe des Landes betreffende Nach⸗ 
richten abzugeben. Das heutige „Neue Dresdener Jour⸗ 


nal“ erzähle nämlich der „Kölniſchen Zeitung“ nach, 


die ſächſiſche Regierung habe bei verſchiedenen Frankfurter 
Bankhaͤuſern Schritte zur Negocirung einer Anleihe gethan, 
und von allen dieſen Häuſern mit ausdrücklicher Hinweſſung 
auf die Zweifelhaftigkeit der zu bietenden verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Garantlen eine ablehnende Antwort erhalten. Er verſichere 
aber hiermit, daß ſeit der Vorlage des Anleihedekretes an die 
am 1. Juni aufgelöften Kammern die ſächſiſche Regierung weder 
im Inlande noch im Auslande keinerlei Verhandlungen, 
weder über eine große noch über eine kleine Anleihe, eingeleitet 


habe; wohl aber ſeien der fähfifchen Regierung ohne ihr Zuthun 


von einigen der angeſehenſten Häuſer in den erſten Hauptflädten 
Deutſchlands derartige Anerbietungen gemacht worden (lebhaftes 
Btavo aus dem Saale und von den Gallerien), auf die man 
ſich noch nicht erklärt habe. Der Umſtand, daß Finanzvorlagen 
in neuerer Zeit gewöhnlich in geheimen Sitzungen berathen wor⸗ 
den ſeien, habe Veranlaſſung zu den übertriebenen Gerüchten von 
der ſchlechten Lage des ſächſiſchen Finanzweſens gegeben; es Tei 
kein Grund vorhanden, den Finanzzuſtand des Lan⸗ 
des zu verheimlichen, und die Regierung werde gern ihre 
Einwilligung dazu geben, daß in Zukunft diefe Gegenſtände in 
öffentlicher Sitzung verhandelt würden. Bei dieſen Worten 
brachen faſt alle Mitglieder der Kammer in lautes Bravorufen 
aus. Dieſe Beifallsbezeugungen wiederholten ſich, als der Fi⸗ 
nanzminiſter ſich noch einmal erhob, um die Mitthellung hinzu⸗ 
zufügen, daß die Auswechſelungskaſſen fortwährend Papiergeld 
verlangten, ſo groß ſei der Andrang zu Einzahlung der Hand⸗ 
darlehne. Ihr Korreſpondent iſt nicht in der Lage, dieſe Mit⸗ 
theilungen des Finanzminiſters, welcher ſich übrigens des Rufes 
eines redlichen und talentvollen Mannes erfreut, mit einem Kom⸗ 
mentare zu begleiten; indeß haben ſehr gewiegte Geſchäftsmän⸗ 
ner die Eröffnung des Herrn Behr mit bedeutungsvollem Achſel⸗ 
zucken vernommen. — Geſtern und heute hat die Stadt zu ih⸗ 
tem größten Behagen die Hälfte der bisherigen Garni⸗ 
ſon als Beurlaubte abziehen ſehen; es ſtehen jetzt in Dres⸗ 
den noch 10 auf die Stärke von 300 Mann reducirte Infan⸗ 
terie⸗ Bataillone, für welche die Kaſernen glücklicher Weiſe hin⸗ 
länglichen Raum bieten. — Die Sammlungen für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein nehmen in Sachſen noch immer ihren Fort: 
gang, wenigſtens in einem Maße, welches hinter den Leiſtungen 
des übrigen Deutſchlands nicht gerade zurückbleibt. Das Han- 
dels haus Brückner, Lampe und Comp. in Leipzig hat bis zum 
30. Auguſt 6971 Thlr. 8 Sgr. abgeſendet; die drei Dresdener 
Sammlungen ergeben eine Totalſumme von etwa 4000 Thaler, 
und die Sammlungen in der Provinz werden auf 3000 Thaler 
veranſchlagt, ſo daß bisher im Ganzen gegen 14,000 Thaler und 
wenigſtens 25 Centner Lazarethgegenſtaͤnde in Sachſen aufge⸗ 
bracht worden ſind. 

Wiesbaden, 30. Auguſt. [Graf Chambord.) Heute 
Nachmittags um 4 Uhr empfing der Graf v. Chambord die 
Abſchiedsbeſuche. Bevor ſich der Graf zurückzog, richtete er an 
der Thür, die zu ſeinen Appartements führte, noch einige Worte 
an die Verſammelten mit feſter, wohltönender Stimme, obwohl 
von innerer Bewegung und dem wiederholten Rufe: „Vive le 


roi!“ oft unterbrochen. Dieſe Worte lauten faſt wörtlich, wie 


folgt: „Mes amis! Vous tous qui avez quitié vos foyers, 
vos familles, recevez mes adieux! Je vous remercie des 
sentimens, quil vous m’avez témoign e 
. . Vous connaissez les hommes qui ont ma conſiance 
notre ligne est tracde, soyons sévéres la-dessus et conci- 
llans pour les hommes (Oui, oui!). Si la France, la 
société menacdes ont besoin un jour de celui que vous 
appelez votre roi et qui est votre ami à tous (Vive le 
rofl) elles nous trouveront prets, vous et mol. Adieu, 
mes amis! Adieul ..“ Alle Anweſenden waren tief ergriffen; 


manch ergrauter Krieger kämpfte vergebens mit ſeiner Rührung. 


(Köln. Ztg.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Von der Avantgarde, 30. Auguſt. Unfere Avant⸗ 
garde macht den Dänen N Nächte, und der Kommandeur 
derſelben, der Oberſt v. Gerhardt, ſcheint ein inniges Vergnü⸗ 
gen am Hetzen und Jagen der däniſchen Vorpoſten zu haben. 
Die Soldaten der Avantgarde unterſtützten ihren tapfern. Führer 


durch unverdroſſene Nachtmärſche in feinem Vochaben, und es 


iſt ein wahrer Wettkampf unter den einzelnen Abtheilungen, welche 
von ihnen dem „ohlen Oberſten“ den erſten Dänen überbringen 
werde. Der Oberſt verſteht aber auch die Herzen feiner Solda⸗ 
ten zu gewinnen, denn er if nicht nur der Erſte auf dem Platze, 
wo es gilt, ſondern er weiß auch das Vertrauen und das Ehr⸗ 
gefühl der Leute rege zu machen. Zum Belege überſende ich 
Ihnen nachſtehende „Anſprache an die Soldaten meiner 
Avantgarde“: h 
„Es iſt mir der ausgezeichnet ehrenvolle Auftrag geworden, eine von 
tur u. noch mehr durch Eure Mühe u. Kraft ſehr ſtarke Poſitton nicht 
a hartnäckig zu vertheidigen, ſondern auch bis auf das Aeußerſte 
dend en. Die Zahl unſerer Streitkräfte beläuft ſich jetzt auf mehr 
danch Are Mann; damit können, wollen und müſſen wie die ganze 
fie das we nicht allein aufhalten, ſondern ſelbige fo ſchlagen, daß 
trag ausgufüg erkommen vergißt. Um jedoch dieſen glänzenden Auf⸗ 
und Guss ee bedarf ich vorzugsweiſe Eurer angefpannteften Kraft 
ren und ſo dem Vanden Muthes; beides werdet Ihr ruhmvoll bewäh⸗ 
daß wir werth kn erlande und dem kommanditenden General zeigen, 
a auf dieſem Poſten zu ſtehen. 
e lebe Schleswig⸗Holſtein! 
er Kriegskamerad und Brigade ⸗Kommandeur. 
d (gez.) v. Gerhardt. 


Euer Euch treu 


Merci, merci! 


Id a 


Die Avantgarde hat ſich mit Eifer bemüht, den Erwartungen 
ihres Oberſten zu entſprechen, und wenn ſie auch bisher noch 
nicht das Gläck gehabt, in ihrer jetzigen Stellung den rühmlich⸗ 


ſten Theil ihrer Aufgabe erfüllen zu können, ſo hat ſie es doch 


nicht daran fehlen laſſen, die däniſchen Vorpoſten jenſeits unſe⸗ 
rer Stellung wiederholt zu beläſtigen und munter auf den Bei⸗ 
nen zu erhalten. Das Dorf Breckendorf ſpielt bei dieſen 
Renkontres eine bedeutende Rolle, und die dortigen Bewohner 
könnten von der Behendigkeit der Daͤnen im Geſchwindemarſch 
etwas erzählen. — Vor 8 Tagen jagte u. A. eſne Abtheilung 
des 2. Bataillons des Morgens früh eine 40 Mann ſtarke 
daͤniſche Infanterle⸗Pattouille, nachdem fie den Dänen 3 Mann 
getödtet und 1 verwundet hatte, im Trabe zum Dorfe hinaus. 
— Am 28. Morgens war unter Major Aldoſſer eine Ab⸗ 
theilung des 2. Bat. und des 3. Jägercorps nebſt einer Es⸗ 
kadron des 2. Reg. auf zwei verſchiedenen Wegen nach Brecken⸗ 
dorf gegangen, um „Hannemann“ (wie unſere Leute die Dänen 
nennen) guten Morgen zu ſagen. Wir trafen im Dorfe 40 
dänifche Infanteriſten und 1 Zug Dragoner. Bei den erſten 
Kugeln kniffen die Dänen aus mit einer Geſchwindig⸗ 
keit, wie Falſtaff ſie kaum entwickelt haben dürfte, als die ent⸗ 
ſetzlichen Kerle in Steifleinen ihn überfielen. Die Jäger und 
Infanteriſten liefen den Dänen nach, was fie laufen konnten; 
aber umſonſt war ihr Streben, Hannemann war — zu flink! 
Wir mußten uns begnügen, ihnen mit Trommelſchlag zu folgen, 
und ein lautes Gelächter erſcholl, als die Dänen mit Sturmes⸗ 
elle hinter dem Horizonte verſchwanden. Wir folgten ihnen bis 
zum Hahnenkruge, von wo wir deutlich unfer armes Schles⸗ 
wig erblickten. Der Dom ſchien uns zuzurufen: „Ihr Deut⸗ 
ſchen befreit mich vom Dänenjoch!“ Wir werden ihn be⸗ 
freien! — Am Tage nach dieſer Affaire, deren Reſultat darin 
beſtand, daß wir einen verwundeten Dänen mitbrachten, der uns 
wunderbare Dinge erzählte, machte eine Abtheilung des 2. Jä⸗ 
gercorps eine Patrouille, um eine däniſche Kavalleriefeldwache 
zu beſuchen. Die Jäger trafen die Feldwache, die ſie im Rücken 
umgangen hatten, zu Pferde ſitzend — (alſo fie wagen nicht 
abzuſteſgen) und gaben auf 8 Schritte Feuer. Die Dänen 
jagten plain chasse davon über eine Barrikade hinweg und 
ließen einen Verwundeten, ein todtes Pferd, 2 Helme, 1 Kara⸗ 
biner und 2 Piſtolen im Stich. (H. N.) 
Rendsburg, 31. Aug. In der letzten Zeit iſt der vor⸗ 
geſchobene linke Flügel der Dänen faſt täglich durch unſere 
Truppen beunruhigt worden. Ein lebhafter kleiner Krieg ift zwi: 
ſchen dem Schnellmarkerholz, Kropp und Friedrichſtadt 
geführt. Unſere Parteien find bis gegen Silk und Oſterbye 
vorgedrungen; in erſterer Richtung namentlich wurden am 28. d. 
die feindlichen Vorpoſten durch das 2te Bataillon zurückgeworfen. 
In der Nacht vom 28. auf den 29. d. M. hat der Fähndrich 
v. Motz mit 50 Jägern eine feindliche Kavalerie⸗Feldwache zwi⸗ 
ſchen Goltorf und Breckendorf unbemerkt umgangen. Er 
ging dann in ihrem Rücken bis auf nahe Entfernung an dieſelbe 
heran und forderte fie, anſchlagend, auf, abzuſitzen. Nur der 
Umſtand, daß die Feldwache zu Pferde hielt, hat dieſelbe vor 


gänzlicher Vernichtung bewahrt, indem ſie durch eine Barrikade 


jagte, welche fie ſelbſt vor ſich aufgerichtet; doch iſt ein ſchwer 
verwundeter Dragoner vom Aten Regiment, welcher nicht fort zu 
ſchaffen war, auf dem Platze geblieben, und mehrere zurückgelaſ⸗ 
ſene Helme und Waffen zeugen von der Verwirrung des Feindes. 
Aehnliche Vorfälle kommen öfter vor, und wenn ſie auch nichts 
entſcheiden, ſo hat doch das überall behauptete Uebergewicht im 
kleinern Kriege eine größere Wirkung bereits gehabt. Der Feind 
hat ſeine Vorpoſten bis dicht an ſeine verſchanzten 
Stellungen zurückgezogen und ſelbſt die Brigade bei Ko⸗ 
chendorf nicht mehr ſicher geglaubt, indem er fie gegen Miſ⸗ 
ſunde zurückverlegt und das Lager bel Kochendorf größtentheils 
geräumt hat. Bei dieſem Zuſtande der Dinge ſcheint der mora⸗ 
liſche und phyſiſche Zuſtand des feindlichen Heeres in eben dem 
Maße zu ſinken, wie ſich wenigſtens der erſtere des unſeren hebt, 
und es ſteht zu hoffen, daß, wenn Schleswig⸗Holſtein den jest: 
gen Zuſtand noch eine Weile mit der hochherzigſten Art der Ener⸗ 
gie erträgt, welche wir als eine entſchloſſene Geduld bezeichnen 
möchten, alsdann ſchließlich ein entſcheidender Sieg der gerechten 
Sache erfolgen wird. \ 

Den 1. September. Der geſtrige Tag ſchien ein Tag der 
Entſcheidung werden zu wollen, überall war frohe Bewegung 
im Heere. Der Feind hat indeß den angebotenen Kampf wie⸗ 
derum nicht angenommen. Schon am Morgen ſtießen, wie ge⸗ 
wöhnlich, an mehreren Punkten die Patrouillen auf einander. 
Diesmal ſcheint es, hat ſich der Feind für die täglich erlittenen 
kleinen Niederlagen Genugthuung verſchaffen wollen, denn ſowohl 
bei Kropp als bei Goſefeld trat er unſern Parteien mit ftärs 
keren Abtheitungen entgegen. Bel Kropperbuſch ward 
unfere zurückgehende, vom Feinde gedrängte Patrouille aufgenom⸗ 
men und die verfolgende feindliche Abtheilung mit blutigen Köpfen 
zurückgewieſen. Bei Goſefeld wollte man unſerer Seits ſich 
mit dem Feinde meſſen; derſelbe wich jedoch unſeren Kolonnen 
elligſt aus, und es kam nur noch zu einem unbedeutenden Ge 
plänkel bei Friedensthal. Unſete Avantgarde unter Oberſt 
v. Gerhardt drang bis dicht an die feindlichen Verſchanzungen 
an der Südseite von Eckernförde, hinter deren Kanonen der 
Feind Schutz geſucht hatte. Die Unferen haben wiederum keinen 
Verluſt zu beklagen, dagegen ſollen die Dänen einige Leute ein⸗ 
gebüßt haben. Sie haben ſich jedoch fo eilig entfernt, daß es 
nicht gelang, mehr als einen Gefangenen einzubringen. (P. 

Kopenhagen, 31. Aug. Das Geſetz über die 
bung der Zollgränze zwiſchen Dänemark und es⸗ 
wig iſt nunmehr erschienen. In der Einleitung iſt der Wunſch 
aus geſprochen, eine völlige Zollgleichheit ſobald als möglich 
auch mit Holſtein zu Stande zu bringen. Do iſt dieſe Frage 
fpäterer verfaffungsmägiger Beſtimmung vorbehalten. Das Geſetz 
iſt daher nur probiſoriſch. Der beigefügte Tarif enthält wichtige 
Veränderungen und Reduktionen. Der Zollſtempel für Spielkar⸗ 
ten iſt beibehalten, desgleichen der Branntweinzoll zwiſchen Nord⸗ 
jütland und Schleswig. Holſtein wied einſtweilen als zollfref 
angeſehen. 

Durch Verordnung vom 22ſten d. hat Kammerherr Tilliſch 
mehrere ſeit dem 17. März 1848 erlaflene Geſetze aufgehoben, 
namentlich die Matzertungenſchaften (Pteßfteiheit, Bürgerbewaff⸗ 
nung, Vereinsrecht ıc.) 

General de Meza und der Franzoſe Latour du Pin befin⸗ 
den ſich nach Berichten aus Schleswig vom 28ſten d. vollkom⸗ 
men wohl. 


Oeſterreich. a 
N. B. Wien, 2. Septbr. (Tagesbericht. Man ſagt, 
daß heute die Antwort auf die letzte Berliner Note abs 


geht, in welcher Preußen ein freies Einverſtänd niß 


unter den deutſchen Höfen beantragt. Das Wiener 
Kabinet giebt keine andere Konferenzen als auf 
dem Wege des Bundestages zu. — Die geiſtige und na⸗ 
tionale Bewegung der Ruſſinen in Galizien iſt im Fort⸗ 
schreiten. Aber auch bei den Ruſſinen in Ungarn gilt daſſelbe, 
und ſind ſie erſt dahin gekommen, ihre Kräfte zu konzentriren, 
ſo wird ihr Einfluß nachhaltig ſein. Jetzt klagen ſie über die 
große Zerſplitterung und Über den Mangel an gemeinfchaftlichen 
Einrichtungen. Nur nach und nach bilden ſich einzelne Punkte 
heraus, denen man die Beſtimmung giebt, einſt ihren Einfluß 
über das ganze ruſſiniſche Gebiet auszudehnen. Ein ſolcher 
Punkt iſt Unghvar, wo ſchon jetzt ſich einige Anſtalten befinden, 
die auf die Nation wohlthätig wirken. Das dortige Gymnaſium 
hat beſondere Verdienſte darin. Die ruſſiniſche Sprache wird 
größtenthells bei den Lehrgegenſtänden angewendet und nur ein 


v 


ihr Sohn durch dieſen Tod erlitt. 


Profeffor ift des Wuffinifhen. nicht mächtig, außerbem wil 
lateiniſch und magpariſch gelehrt. Die Schüler dürfen die Prüfung 
in ihrer Mutterſprache machen. In Seminaren iſt dir Unter“ 
richtsſprache lateiniſch. Das Paſtorat wird ruſſiſch vorgetragen. 
Die Pfarrtrivalſchule iſt ruſſiſch, die Stadtſchule dagegen magpo⸗ 
riſch und man fagt, daß letztere Anomalie den Winter nicht er? 
leben werde. — Täglich hört man von großen Feuersbrünſten 
der Monarchie, die ganze Dotſſchaften verheeren und deren 
ſtehen weder dem Zufall noch der Unvorſichtigkeit zugefchriebf 
werden kann. In Mähren iſt unter dem Landvolke die 

vor Brandſtiftungen fo groß, daß ſich im jeder Gemeinde die 
Inſaſſen verbunden haben und zahlreich abwechſelnd Nach 
halten. — Bei der auf Anordnung des Handelsminiſteriums in 
Venedig vorläufig abgehaltenen, aus Vertretern der Stadtkom⸗ 
mune, des Handelsſtandes, der Militärs, politiſchen und Finanz“ 
behörden zuſammengeſetzten Kommiſſion wegen der beabſichtigten 
Uebertragung des Venediger Freihafens von der Inſel St. Giorgio 
auf die Inſel St. Lucia und Chiara, zum Behufe der Verbin 
dung dieſes Freihafens mit der Eiſenbahnſtation haben ſämmt⸗ 
liche Kommiſſionsglieder die Realiſirung dieſes Planes unter allen 
Umſtänden als ſehr vortheilhaft erkannt. Zu dieſem Zwecke war 
auch von Seiten des Generalgouvernements ſchon früher die 
Abtretung des Militärſpitals auf St. Chiara unter der Bedin⸗ 
gung zugeſichert worden, daß den Militärbehörden zur Zeit der 
Räumung des genannten Spitals an deſſen Stelle ein gleiches 
bewohnbares Lokal eingeräumt werde. — Der Graf Auersperg 
reiſt heute nach Turin. Man behauptet, daß er dem Grafen 
Appony Depeſchen überbringt, in welchen unſer Kabinet ſeine 
Vermittelung zwiſchen Piemont und Rom anbietet. 


Frankreich. 

* Paris, 31. Auguſt. [Die Verfaſſungsreviſton. 
— Die elyſeeiſchen Journale. — Ein Schreiben der 
Herzogin von Orleans. — Die Legitimiſten.— 
Trauergottesdienſt für Louis Philipp. — Aus Rom.] 
Die Verfaſſungsreviſion, dies iſt das von den Journalen 
aufs neue ergriffene Thema, mit dem ſie ſich faſt ausſchließlich 
beſchäftigen. Mit Ausnahme der demokratiſchen Blätter ſieht 
Jedermann die Nothwendigkeit der Reviſion eln; die beſonnenen 
Männer aller Parteien, die gemäßigten Republikaner mit inbe⸗ 
griffen, begreifen die zahlreichen Mängel des gegenwärtigen Fun⸗ 
damentalgeſetzes von Frankreich. Allein wie ſoll es revidirt wer⸗ 
den? Hier beginnt die Spaltung der gemäßigten Blätter. Die 
einen wollen die legalen und Eonftitutionellen Formen reſpektiren, 
die andern wollen für den Fall, daß dieſe legalen Mittel kein 
Reſultat herbeiführen, die Reviſion auf revolutionärem Wege 
durchſetzen. Dieſe letztere Löfung wird beſonders von den elyſeel⸗ 
ſchen Journalen vertheidigt, und die „Patrie“ geht heute fogar 
ſo weit, nicht nur zu erklären, man müſſe ſich der durch die 
Konſtitution für die Reviſion vorgeſchtiebenen Formen entledigen, 


und die Beſtimmung, daß eine Reviſion nur mit einer Majori⸗ 


tät von drei Viertel der Nat.⸗Verſammlung zuläſſig ſei, fallen 
laſſen, ſondern ſogar noch zu verlangen, daß, wenn man auch 
nicht einmal die abſolute Majorität für die Reviſion erlangen 
ſollte, mit andern Worten, wenn ſich die Majorität der Nat.⸗ 
Verſammlung gegen die Nevifion erklären ſollte, der Präfident 
dieſes Votum unberückſichtigt laſſe und ſich direkt an das Land 
wende. Und zu ſolchen revolutionären Mitteln räth ein Blatt, 
das ſich Eonfervativ nennt. 

Bis jetzt haben ſich übrigens erſt 5 Generalräthe für die Ver⸗ 
faſſungsreviſion ausgeſprochen. Unter dieſen iſt aber auch der 
von Aisne, deſſen Präſident Odilon Barrot iſt, und deſſen Be: 
ſchluß kategoriſch dahin lautet, daß die Reviſion nach der von 
der Konſtitution vorgeſchriebenen Form ftatthabe, Ohne Zweifel 
werden ſich noch mehre Generalräthe für eine baldige Verfaf⸗ 
fungsrevifion ausſprechen, allein im Allgemeinen dürften dleſe 
Waͤnſche gerade nicht zu zahlreich werden. — Die Generalräthe, 
bei welchen bis jetzt die Frage von dem Zurücknehmen des neuen 
Wahlgeſetzes zur Sprache gebracht ward, haben ſich der Prepo⸗ 
fition nicht günſtig gezeigt. — Ebenſo ſcheint die Propofition 
auf Rückberufung der Bourbonſchen Prinzen nſcht ſehr 
zahlteiche Anhänger zu finden. — Das Leihenbegängniß 
Louis Philipps wird erſt Morgen in London ſtattfinden. 

Der Präſident begiebt ſich am 3. nach Cherbourg. Mehre Per⸗ 
ſonen behaupten, Bonaparte ſei im Ganzen mit feiner zurückge⸗ 
legten Reife zufrieden, was man aber mit Recht bezweifeln muß, 
da die elyſtiſchen Journale in dieſem Falle die Berichte über den 
letzten Theil der Reiſe nicht in ſo beſcheidenem Tone abgefaßt 
hätten. Allerdings ſcheinen ſie nun ſchon Alles wieder vergeſſen 
zu haben, denn aufs Neue proklamiren fie wieder, daß Bona⸗ 
parte der einzige Rettungsanker Frankreichs ſei. — Der „Abend⸗ 
Monteur“ reſumirt die Reiſe des Präſidenten mit folgenden 
Worten: „die ländliche Bevölkerung ſagte: L. N. Bonaparte mit 
der Republik; die ſtädtiſche Bevölkerung ſagte: die Republik mit 
L. N. Bonaparte; dies iſt der ganze Unterſchied.“ 

Gerüchtweſſe hört man, daß in kützeſter Frſſt Glrardin für 
eine Kandidatur des Prinzen d. Jo inville zu der Präſident⸗ 
ſchaft auftreten wird. Wahrſcheinlicher aber if, daß die Kandida⸗ 
tur des Generals Lamoriciere großen Anhang unter der 
arbeitenden Bevölkerung finden wird. . 

Die Journale ſprechen von einem Briefe der Herzogin von 
Orleans an Thiers. Der wahre Sachverhalt iſt folgender: 
Der alte König hatte kaum den letzten Athem ausgehaucht, als 
die Herzogin von Orleans den ungeheuren Verluſt einſah, den 
Sie ſchrieb daher ſofort an 
Thiers und Molé und bat ſie um Rath, wie den Gefahren 
zu begegnen ſei, die den Rechten ihres Sohnes jetzt droheten. 
Molé fol das Schreiben der Herzogin kalt aufgenommen 
haben. Im Augenblicke wendet der berühmte Graf, nicht aus 
Kalkül, aber aus Liebe zu Frankreich, feinen ganzen Einfluß zu 
Gunſten Bonapartes an, den er für die Situation als eine 
Nothwendigkeit erachtet. Mole hält jeden Verſuch einer balbi⸗ 
gen Reſtauration für elne Thotheit. Nach feiner Anfiche aal 
die Republik ſo lange vertheidigt werden, bis die große Part 
der Ordnung ſich ſtark rekonſtituirt haben wird. Die Langſam⸗ 
keit dieſes politiſchen Neſtors bildet einen Gegenſaß zu der 
ſchäumenden Ungeduld der Journale, der die Aufmerkſamkei 


aller ernſthaften Männer auf fi zieht. 8 


Ueber Wiesbaden zirkullren noch immer mannigfache Ges 
rüchte, fo von der Haltung, welche die legitimiſtiſche Partei 
nunmehr einnehmen, und von einem nächſtens zu erwartenden 
Schreiben des Grafen von Chambord, worin die Politik 
Larochejaquelins desavoultt werden wird ic. In der 
geſtrigen Sitzung der Permanenz⸗Kommiſſion, der auch Ber⸗ 
ryer beimohnte, unterhielt man ſich befonders viel von der 
freundlichen Aufnahme, welche Herr v. Salvandy bei dem 
Grafen v. Chambord gefunden hat. Der Ex⸗Mimniſter der letz⸗ 
ten Monarchie iſt bei allen Berathungen, welche in den Zim⸗ 
mern des jungen Prinzen fiatthatten, zugelaſſen worden. Nach 
dem „Siecle“ hatte Salvandy eine Arbeit Gulzots über die 
Bedingungen der Verſchmelzung der beiden Bourboniſchen Linien 
nach Wiesbaden überbracht. Dieſe Arbeit ſoll Guizot im Auf⸗ 
trage Louis Philipps gemacht haben, und der „Siecle“ hofft 
die darin feſtgeſtellten Baſen baldigſt mittheilen zu können. 

Heute um 11 Uhr iſt in der Kapelle, welche an der Stelle, 
wo der Herzog von Orleans im Jahre 1843 verunglückte, er⸗ 
richtet ward, ein Trauergottesdienſt für Louis Philipp abgehal⸗ 
ten worden, dem eine große Anzahl frühere Diener des Hauſes 

rleans und mehre Beamten aus der letzten Monarchie 
wohnten. s 2 75 

Aus Rom wird heute gemeldet, daß der außerordentliche 
Geſandte der ſardiniſchen Regierung, Pinelli, durch den 


die getroffene Wahl, 


. 


welche ſich auch 


franzöſiſchen Geſandten dem Pa 
h pſte vorgeſtellt worden und 
Ema, ein eigenhändiges Schreiben des Königs beton 
—— übergeben hat, welches, wle verſichert wird, in dem 
— Ohnlichften Geiſte abgefaßt iſt. Man hofft demnach a 
e gütliche Ausgleichung der ſchwebenden Differenzen. aug 
ehe 0 e 8 in Rom die präciſeſten Inſtruk⸗ 
von dem en Gouvernement : 
—— e rn erhalten, feine Ver 
Italien. 
* Turin, 28. Anguf. Das königl. Dampfſchiff „Mon⸗ 
zumbano“, welches Hen. Pinelli nach 5 — 1 hatte, 
bereits wieder im Hafen von Genua eingelaufen. Da der 
apitän vor der Landung ausdrücklich den Befehl erhalten hatte, 
bis auf eine von Seiten Pinellis erfolgende Weiſung dort zu 
verbleiben, jo will man daraus ſchließen, daß der römiſche Hof 
ſſch geneigt gezeigt habe, mit dem außerordentlichen Geſandten 
emonts ſofort in Verhandlungen zu treten. — Nach der 
ale ſprach man fe von der Errichtung eines neuen 
iniſterportefeuille der arine und des Handels, welches dem 
Herrn Peletta anvertraut werden würde. Jenes Journal lobt 
= tabelt jedoch, daß man bei ſo kritiſchen 
5 verhältniſſen auf eine Ausgabe in der Hominifranen 
1 * Piacenza, 24. Auguſt. Eine Miglie in der Umgebung 
on Piacenza defindet ſich eine unter den Auſpicien des Kardinals 
lbertini gegründete religiöfe Etziehungs anſtalt, welche von Miſ⸗ 
2 — wird und tr 60° Jünglinge unentgeltlich ver⸗ 
legt und erzogen werden. Es mag fein, daß die wi . 
liche und kirchliche Tendenz, 5 3 
— erregte; 
umſtellt; eine halbe Kompagnie war zu dieſem Zwecke 
elgends 1 alle Aus⸗ und Eingänge 3 
die Glockenſträͤnge abgeſchnitten und eine ſehr ſcharfe Unterfuhung 
in ſämmtlichen Räumen vorgenommen. Der „Riſorgimento“ 
ſchreibt dieſes auffallende Ereigniß dem wachſenden Einfluſſe der 
Jeſuiten und ihrer Partei im Herzogthume Parma zu. 


Provinzial - Beitung. 


soreslan, 3. September. [ Kirchliches.] Das hieſige 
zEvang. Kirchen⸗ und Schulblatt“ meldet: Oeffentlichen 
achtichten zufolge iſt ſowohl die Repräſentantenwahl bei 
er Maria⸗Magbdalenen⸗Gemeinde, als die Wahl des Senior 
chmeidler zum vierten Aſſeſſor des Stadt⸗Konſiſtorli von den 
oberſten Kirchenbehörden, an welche ſich der Magiſtrat und das 
tadt⸗Konſiſtorium mit einer Beſchwerde über die Entſcheidungen 
k. Konſiſtorii gewendet hatten, für nichtig und rechtswidrig 
erklärt worden. Ueber die letztere Angelegenheit iſt denjenigen 
Geiſtlichen, welche ſich an dem betreffenden Wahlakt zu betheili⸗ 
gen, Gewiſſens halber Anſtand genommen haben, eine amtliche 
ittheilung zugegangen. Ohne die rechtlichen Konſequenzen der 
nunmehr in letzter Inſtanz erfolgten höhern Entſcheidung, welche 
ſehr nahe liegen, weiter zu verfolgen, beſchränken wir uns auf 
den Abdruck des auch wegen der in Ausſicht geſtellten Reorgani⸗ 
on des Stadt⸗Konſiſtorii merkwürdigen Aktenſtückes. Daſſelbe 
autet: 

* den Bexicht vom 30. März d. J. Nr. 3023, betreffend die Wahl 
des Diakonus Schmeidler zum Miigliede des dortigen Stadt⸗Kon⸗ 
ſiſtoriums eröffne ich dem kgl. Konſiſtorium hierdurch, daß auch ich im 

nverſtändniſſe mit dem evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe nicht im 
Stande bin, die in Rede ſtehende Wahl als einen zu Recht beſtändigen 

kt anzuerkennen. 

Wenn gleich die Wiederherſtellung des urſprünglichen Verhältniſſes 

der Zahl der geiſtlichen und der weltlichen Mitglieder des 
Srabt-Ronfiftoriums ſchon früherhin als ein Bedürfniß anerkannt 
—— der geiſtlichen Oberbehörden darauf hinzuwirken ver⸗ 
gefteben 225 iſt, ſo kann ich doch dem Magiſtrate das Recht nicht zu⸗ 
geſucht und feitig und ohne die erforderliche höhere Genehmigung nach⸗ 
Konſiſtori erhalten zu haben, die beſtehende Verfaſſung des Stadt⸗ 

b bi N umzugeſtalten, neue Stellen in demſelben zu errichten 
und dieſelben durch einen aus eigner Machtvollkommenheit eingeführten 
neuen Wahlmodus beſetzen zu laſſen. Es greift jedoch in Beziehung 
auf die Stellung des Breslauiſchen Stadk⸗Konſiſtoriums überhaupt 
noch ein anderes Moment Platz, welches einer tiefer greifenden Erörte⸗ 
rung bedürfen wird. Dem dortigen Magiſtrat, welcher nach der be⸗ 
ſtehenden Verfaſſung in der Perſon einiger feiner Mitglieder bei der 
Zuſammenſetzung des Stadt. Konſiſtoriums weſentlich betheiligt ift, ſteht 
2 in Folge der Einführung der neuen Gemeindeordnung vom 

1, März 1850 eine Umgeftaltung ſeiner eigenen Grundverfaſſung bevor, 
2 namentlich dahin erſtrecken wird, daß die Vorſigenden 

nd Mitglieder der ſtädtiſchen Verwaltung fünftighin ohne Rückſicht 
— religlöſes Bekenntniß gewählt werden. Es iſt daher in dieſer Be: 
x hung bei mir die Frage bereits in Anregung gebracht worden, ob es 

ach Artikel 15 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar d. J. für 
bean erachtet werden könne, die ohne Rückſicht auf religiöses Ber 
F ntniß gewählten Gemeindebeamten fernerhin als berechtigt anzuer⸗ 
— dle innern und äußern Angelegenheiten der evongeliſchen Kirche 
0 der Stadt Breslau mitzuleiten. Da hiernach mit dem in Kurzem 
ber chehenden Ginteitt der neuen bürgerlichen Gemeindeverfaſſung in 
ei u Breslau die Stellung des Stadt⸗Konſiſtoriums im Großen 
und Ganzen einer weiteren Erörterung wird unterworfen werden müſ⸗ 
fen, fo will ich im Einverſtäudniſſe mit dem evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
rathe zur Vermeidung einer, nach Lage der Cache nicht unbedingt ge⸗ 
botenen Verletzung perſömicher Intereſſen für jetzt davon Abſtand 
nehmen, auf einen lofertigen Wiederaustritt des in das Stadt⸗Ron. 


fitorium bereits eingeführten Diaronus Schmeidler zu dringen, behalte 


mir aber zu feiner Zeit das weitere vor, 
hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 
Berlin, den 20. Juli 1850. 
Der Miniſter der geiftlichen, e Mebiginal-Xngelegenbeiten, 
gez. adenberg. 
Daſſelbe Blatt zeigt ferner an: „Paſtor Müller in Riem⸗ 
berg iſt wegen feiner Bethelligung an den politifchen Bewegun⸗ 
gen, namentlich an der Steuerverwelgerung, in erſter Inſtanz 
feines Amtes entſetzt worden. Das Amt wird durch Gen.⸗Subſt. 
Steikker proviſoriſch verwaltet.“ 


Breslau, 3. Septbr. [Konſtitutlonelle Bürger: 
Reffource.] Der geſtrigen Verſammlung präſtbiete Herr 
Appellations⸗Gerichts⸗Rath Greiff. Herr Dr. Möcke erhielt 
das Wort, um über den gegenwärtigen Stand 

atſchen Frage zu 1 5 8 in in 
en Theile eine hiſtoriſche Ueberſicht und beleuchtete am 
erte dan gag Politik der E ng Zu 
ands iſt ein alter Wunſch, welcher a el 
ee ee g e e 
„die ein gemeinſam N 
— — N in neues polleſches Leben hatte aber die 
ſelben, fo nothwendig gi Innern zerftört, die Neugeſtaltung der⸗ 
lamitäten angebahnt werden ar, mußte erſt durch die großen Ka⸗ 
u Vaterlande brachte. die der Einfall eines Nachbacvolkes 
— — Aufſchwung Nachdem das fremde Joch durch 
ſenſchaft eine Spaltung in Tun. cbt war, erzeugte die Wiſ⸗ 
Die Zufi-Revolution hatte eine nach Ache Beſtrebungen. 
Folge. In den kleinen deutſchen ER a Berfplitterung zur 
landſtändiſchen Verfaſſungen den Volkewün —4 man durch 05 
ſich jedoch nur kläglich fortfriſteten. Es fehlte m genügen, die 
in einem feſten Centralpunkte. Da traten die Keen der Halt 
eden in den Vordergrund und veranlaßten den . 
Dieſe Inſtitution erregte den Neid des Auslandes; aber auch ie 
war nicht lebenskräftig genug, um ſich fortzuentwickeln und ge⸗ 
nügend auszubreiten. Die engherzige Auffaſſung der Diplomatie 
wollte nur das Gebotene fortadminſſtriren und aus der Einfüh⸗ 
kans fremder Smdufteie den möglichften Nuten für dae, Publ 
0 ziehen. Wo es ſich aber um den Aufſchwung eines Volkes 
Dear. muß dieſe Idee in den Hintergrund treten. Der Bun⸗ 
tag, welcher mehr zum Hohne als zum Nutzen Deutſchlands 


— Das Stadt⸗Konſiſtorſum 


r 
ſeinem 


an Oeſterreich blieben fruchtlos, wie 


welche daſelbſt inne gehalten wird, 
denn vor wenigen Tagen ward das Kloſter mili⸗ 


gereichte, ſollte reorganiſirt werden. Dieſer Gedanke wurde vom 
preußiſchen Könige unabläſſig verfolgt, feine desfallſigen Vorſchläge 
die bekannte Schrift des 
Generals v. Radowitz darthut. Der Sturm des Jahres 1848 
unterbrach jene Verhandlungen, die dreifarbige Fahne wurde das 
Verſöhnungszeichen in der Revolution. Ein deulſches Parlament 
ward einberufen, welches die Volks⸗Souveränetät publizirte und 
dem Könige von Preußen die deutſche Kaiſerkrone anbot. Zwei 
gefährliche Gaben waren mit dieſem Geſchenk verbunden: jenes 
Prinzip, durch welches jede Fürſtenherrſchaft in Deutſchland zu 
Grunde gerichtet werden mußte und die Mediatiſirung aller klei⸗ 
neren deutſchen Fürſten. Mit Recht lehnte der König Krone 
und Verfaſſung ab. An die Stelle der letzteren trat das Bünd⸗ 
niß und die Verfaſſung vom 26. Mai. Das preußiſche Mini⸗ 
ſterium erklärte ſich nun für bie Politik der freien Vereinigung, 
die in Art. 11 der Bundes verfaſſung ihre völkerrechtliche Gewähr 
hatte. Wenn auch bewährte Freunde inzwiſchen abgefallen ſind, 
ja ſelbſt im Innern Preußens die Politik des Miniſteriums 
manche Sympathien verloren hat, ſo blieb dieſelbe doch immer 
der einzig mögliche Weg, den Wänſchen des deutſchen Volkes 
gerecht zu werden. Oeſterreich will den alten Bundestag reak⸗ 
tibiren, Preußen verlangt freie Einigung zur Feſiſtellung des 
weiteren Bundes und Anerkennung der Union, die kleineren Für⸗ 
ſten möchten ihre Partikulat⸗Intereſſen durch Einführung des 
Gruppenſyſtems gewahrt wiſſen. Nur Preußen befindet ſich auf 
dem Boden des Rechts, indem es bemüht iſt, die dem Volke 
gegebenen Verhelßungen zu erfüllen. Die neueſten Berichte aus 
Berlin bringen die Beſtätigung, daß das Miniſterium mit 
Entſchiedenheit an der Union feſthalte, um das verfaſſungsmäßige 
Grundrecht des deutſchen Volkes zu wahren. 

Hr. Profeſſor Friedlieb erwahnt, man höre jetzt vielfach die 
Worte: die Zeit des Vertrauens fei vorüber, es ſei jetzt die Zeit 
des abſoluten Mißtrauens gekommen. Dieſe Behauptung ſei 
falſch. Preußens Miniſterium habe unter den ſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſen weder das klare Bewußtſein noch den Muth verloren, 
feine Politik fei durchweg offen und ehrlich geweſen. Wenn ehr⸗ 
lich am längſten währt, ſo könne man mit Recht erwarten, daß 
Preußens Politik eine Zukunft habe. Der alte Bundestag fei 
zu Grabe getragen, auf ihm laſſe ſich daher nicht weiterbauen. 
Die deutſchen Fürſten ſahen dies ebenfalls ein, aber nur fo lange 
das Schwert über ihren Häuptern hing. Ein Theil derſelben 
ſei nun treulos geworden, aber ihre Völker wiſſen das, ohne es 
zu billigen. — Der Großherzog von Baden erhielt eine Dank⸗ 
der Kurfürſt von Heſſen eine Mißtrauens⸗Adreſſe von den ver: 
ſammelten Ständen. — Die Sympathien der Völker haben ſich 
für die nationale Umgeſtaltung des deutſchen Bundes entſchieden. 

r. Ruthardt, der erſt kurze Zeit von einer Reiſe durch 
Süddeutſchland zurückgekehrt iſt, thellt mit, daß in jenen Län⸗ 
dern gegenwärtig eine weit günfligere Stimmung für Preußen 
herrſche als ſonſt. 


zu beſchwichtigen. Dagegen herefche in Würtemberg eine große 
Erbitterung gegen die Polltik der jetzigen Regierung. 

Aus dem Fragekaſten: Wäre es nicht an der Zeit, dem Mi: 
niſterium in einer Adreſſe für deſſen treues Feſthalten an der 
Union zu danken? 

Der Vorſitzende erklärte, daß andere Städte mit derartigen 
Adreſſen allerdings bereits vorgegangen ſeien, der Geſellſchaft 
aber verbiete der erſte Paragraph ihrer Statuten nach Außen zu 
wirken. Als daher die Verſammlung geſchloſſen war, blieb ein 
Theil derſelben zurück und einigte ſich über die Abfaſſung einer 
ſolchen Adreſſe. Dieſelbe wird ſchon nächſten Mittwoch zur Un⸗ 
terſchrift aus liegen. 


T Breslau, 3. Septbr. [Poliz. Nach richten.] Geſtern 
wurde unterhalb des Wehres, zwiſchen den Mühlen am Bürger⸗ 
werder, ein männlicher, unbekannter, von der Verweſung ſchon 
ſehr angegangener Leichnam gefunden. — Am nämlichen Tage 
wurde durch die Unvorſichtigkeit und Nachläffigkeit einer Tage⸗ 
arbelterfrau ihre 1½ Jahr alte Tochter, welche ſich aufſichtslos 
auf dem Fahrwege in der Mehlgaſſe befand, durch die Unacht⸗ 
ſamkeit eines Landmannes überfahren. Zwei Räder waren dem 
Kinde über den Leib gegangen und hatten bedeutende Quetſchun⸗ 
gen hervorgebracht, doch iſt daſſelbe nicht lebensgefährlich verletzt. 


Breslau, 3. Septbr. [Mufik.] Mendelsſohns diitte 
Sinfonie in A-moll ſcheint die Schleuſen des Himmels zu öff⸗ 
nen. Wir erinnern uns genau, daß im vorigen Winter, als die 
Theaterkapelle das Werk repetirte, ein furchtbares Wetter 
war. Nicht beſſer erging es dieſer Sinfonie am 22. und 29. 
Auguſt d. J.; im erſtern Konzerte konnte fie gar nicht, im Ib? 
tern nur theilweiſe gegeben werden, obgleich beide Male der Bu: 
drang des Publikums ſehr groß war. Die Theaterkapelle will 
es nun morgen auf vielfaches Verlangen noch einmal damit ver⸗ 
ſuchen; regnet es abermals, ſo ſoll das Werk im Sommer nur 
dann angekündigt werden, wenn bei anhaltender Dürre allgemein 
um Regen gebeten wird. m 3. Oktober werden d 
Winter⸗Abonnements⸗Konzerte der Theater⸗Kapelle im Win 
tergarten beginnen, und ſollen Sonntags fo wie Donnerſtags 
30 Konzerte ſtattfinden. Das Abonnement beträgt ſowohl Sonn⸗ 
tags als auch Donnerstag 1", 


bekennen 
Aer halber, den anerkannten Leiſtungen dieſer Kapelle gegenüber 


eſſen erſcheint; leider aber iſt das Publikum bereits 
en die Bedingungen abermals ſo billig geſtellt 
worden find. — Donnerſtags wird, wie bisher, der zweite Theil 


des Konzerts eine Sinfonie enthalten. . 
N ů 


* 3. Septbr. Geſtern trafen Dr. Beer, k. k. 
Fe Profeſſor der gerichtlichen ede Juriſten, 
und Dr. Lang, zweiter Arzt der k. k. Irrenhe ri 5 aus Wien 
hier ein. Dieſelben reifen im Auftrage ihrer Regierung durch 
Deutſchland, Belgien, Frankteich, Schweiz und England. Der 
Zwack ihrer Reiſe iſt zunächſt ein gerichtlich pſucholegſ⸗ 
cher; zu dieſem Behufe geht ihre Miffion dahin, ſowohl die 
Irrenhäuſer mit Rückſicht auf forenfifhe Praxis, als auch die 
Gefängniſſe mit Rückſicht auf den Einfluß des Iſolirungs⸗Sy⸗ 
ſtems auf das phyſiſche und pfpchiſche Leben und Behandeln der 
Gefangenen zu befuchen und überhaupt 
die wichtigſten in mediziniſch⸗ gerichtlicher Beziehung bemerkens⸗ 
werthen legislativen Einrichtungen zu richten. Gleichzeitig ſind 
dieſelben angewieſen, von den in einigen der obengenannten 


Länder für Erziehung ſchwachſinniger Kinder und Hellung des 


Cretinismus bestehenden Anſtalten nähere Kenntniß zu nehmen. 


* Hirſchberg, 1. Septbr. [Der König.) Schleu⸗ 
a0 15% T6. f er daß Se. Majeftät bei 
önig den * Monats in Erdmanns dorf — 
wartet wird. Einer neueren Nachricht zu Folge ſoll Se. 
Mojeftät jedoch erſt am 15. d. M. auf Schloß Erdmannsdorf 
e yes an beabſichtigte Beſuch Sr. Majeſtät 
des Königs in unſere ale, giebt zu mannigfachen Unter⸗ 
— 5 n a Aber das — 

’ e 

etersborf aus bis nach der nenne voll: 
endet, der letztvollendete Theil jedoch noch nicht zur Be⸗ 
e e , ae ae 
weſenhe ur, a 

en bei und durch die beabſichtigte königliche Fahrt der oben 
erwähnte letztvollendete Theil eröffnet werden fo, Sie können 
ſich denken, daß deshalb Vorbereitungen aller Art getroffen wer: 
den. Etwas vorlaut behauptet man ſchon, daß der König auf 
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Namentlich ſei dies in Baden der Fall. 
In Baiern ſuche man das Volk durch adminiſtrative Reformen 


Thaler à Perſon. Wir müſſen 
daß uns der Abonnementspreis feiner großen Bil | 


1) Haben wir bei ugung 
üſchen Wolle zu —.— es weitere Erfolge dürfen wir uns 


vom Anbaue des Mais verſprechen, und 


ihre Aufmerkſamkeit auf | 


— 


der Reiſe nach Erdmanns dorf, Hirſchberg gar nicht, ſondern die 
neue Straße über Lomnitz paſſiren würde. 
— . —ü— 


Breslau. In dem Bezirke des königl. Appellations⸗Gerlchtes und 
der Staatsanwaltſchaft zu Breslau — unt: A. Bei dem 
Appellatiousgerichte: Der frühere Land und Stadtgetichts⸗Di⸗ 
rektor Hahn zu Halberſtadt zum Rath, die Referendarien Golz I. und 
v. Pritiwitz⸗Gaffron zu Gerichts⸗Aſſeſſ.; die Auskultatoren Dietze, Lothar 
Friiſch, Haucke und Sommer zu Referend.; der Ranzlet:Diätar, Böhm 


Referendarius Fromholz an das Appellationsgericht zu Poſen; der Re⸗ 
ferendarlus Rahn an das Appellationsgericht zu Slogan. e 
den auf eigenes Anſuchen: Der Obergerichts⸗Aſſeſſor Biefel wegen ſei⸗ 
nes definitiven Uebertritts zur Verwaltung. — B. Bei der königli⸗ 
chen Stgatsanwaltſchaft zu Breslau. Neu angeftelt: Der 
invalide Bombardier Stache als Schreiber. — C. Bei den Unter: 
gerichten. Bei dem Stadtgericht zu Breslau. Ernannt: Der erſte 
Direktor Uecke zum Präfidenten, der Direktor Behrends definitiv zum 
Stadtgerichts⸗Direktor; definitiv zu Mitoliedern: Der Direktor, Stadt⸗ 
gerſchts⸗Rath Dittrich, die Stadtgerihts:Räthe Schmidt, Schwürz, 
Pflücker, Schmiedel, Rodewald, Baumeiſter, Grubert, Fitzau, Freiherr 
v. Vogten, Fuß, Lympius, Fritſch, Hufeland, Hein, die Obergerichts⸗ 
Aſſeſſoren Wendt, Bärtner, d. Uechtritz, Goßler, Nitſchke, Kae 
Plathner, und unter Beilegung des Titels „Stadtrichter“: Mücke, 
Fürſt, Bar. v. Henneberg, Stephani, Költſch, Güttler, Doberſch, Korb l., 
der Kalkulator Trautmann zum Häuſer⸗Adminiſtrattons⸗Inſpektor. 


walter einer Bureau⸗Aſſiſtentenſtelle an das Kreisgericht zu Habel⸗ 
ſchwerdt; die Kanzlei⸗Diätarten v. Collani, Kaps, Melzer, an das Kreis⸗ 
gericht zu Wohlau, Pettin an das Kreisgericht zu Glatz, Winkler an 
das Kreisgericht zu Reichenbach; die etatsmäßigen Exekutoren Parlow 
(in gleicher Eigenſchaft an das Krelsgericht zu Jauer), Trittſchalleck 
in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Oels); die Hülfscreku⸗ 
toren Bräuer (in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Glatz), 
Jakob (in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Striegau — 
Bei dem Kreisgerichte zu Brieg. Verſetzt: Der Hilfsbote Langner 
als Hilfs⸗Gefangenwärter an das Kreisgericht zu Jauer. — Bei dem 
Kreisgerichte zu Hirſchberg. Befördert: Der Elvil⸗Supernumerarius 
Kunze zum Bureau⸗Oldtarlus; der Hilfsexekutor Beier bei dem Kreisger 
zu Wohlau zum Kreisger.⸗Boten u. Exekutor; der Invalide Griebſch zum 
Hilfsboten bei der Kreisgerichts⸗-Kommiſſion zu Schmiedeberg. — 
Bei dem Kreisgericht zu Jauer. Penſionirt: Der Kreisrichter, Juſtiz⸗ 
Rath Reymann. — Bei dem Kreisgerichte zu Militſch. Beſordert: 
Der Sergeant Karl Scholz zum Hilfsboten und Exekutor. — Bei dem 
Kreisgerichte zu Oels. Befördert: Der Givil:Supernumerarius Gott: 
wald zum Bureau⸗Diätarius; der Gefreite Kaufmany zum Hilfsboten 
und Exekutor. — Bel dem Kreisgerichte zu Reichenbach. Befördert: 
Der Hilfsbote Becker bei dem Stadtgerichte zu Breslau zum Kreisge⸗ 
richtsboten und Erekutor. — Bei dem Kreisgericht zu Trebnitz. Dei 
fördert: Der Clvil⸗Sunernumerarius Til ch zum Bureau⸗Diätarius; 
der Hülfsbote Stock bei dem Stadtgerichte zu Breslau zum Kreiöger 
Boten und Exekutor. — Bei dem Kreisgerichte zu Waldenburg. 
Befördert: Der Civil⸗Supernumerarius Schween zum Bureau: Diäto- 
rius; der Hüfsbote Hahn bei dem Stadtgerichte zu Breslau zum Kreie 
gerichtsboten und utor. — Die durch die Verſetzung des Oberſör⸗ 
ſter Regler von Stoberau nach Grudſchüt erledigte Stelle iſt dem Ober: 
förſter Engelke verliehen worden. — Der Kreis⸗Sekretär Beyer iſt von 
Glatz nach Striegan, der Kreis⸗Sekretär Pickel von Steinau nach Glatz, 
und der Kreis⸗Sektetär Schmid von Striegau nach Steinau verſetzt 
worden. — Beſtätigel: Der unbeſoldete Rathmann Adolph Leuſchner zu 
der bisherige Lehrer und Organiſt zu Straußenep, Karl Lich⸗ 
als evangeliſcher Kantor und Organiſt zu Reichenſtein. 
Beimächtniſſe.) Der hier verſtorbene geheime Juſttzrath Franz 
hat der katholiſchen Maurktiuskirche hierſelbſt 50 Rilr. 
4. Juni d. J. hierſelbſt verſtorbene Fräul. Char⸗ 
Emilie Haſelich hat der Wunſter ſchen Stiftung 100 Rilr. 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 2. September.) Die breite Straße war heute von 
roßen Menſchenmenge beſucht. Anlaß gab die heute ſtattge⸗ 
röffnung des Durchganges von der breiten Straße nach den 
Mühlendamm. Die Ein: und Ausgänge dieſes neuen We 
aren feſtlich und geſchmackvoll verziert. Kränze und Blumenge⸗ 
winde ſchmückten die Pforten, der Namenszug Sr. Majeſtät des Kö⸗ 

„ aus Blumen ſinnreich zuſammengeſtellt, prangte zwiſchen den bei⸗ 
n Hauptmühlengebäuden, und von den Thürmen und Thürmchen die⸗ 
ſer Gebäude herab wehten Fahnen mit den preußiſchen Landesfarben. 

ement zu einem neuen glänzenden Theater ihren Anfang genommen. 
Fe Theater⸗Direktor Hun. Böttner iſt in Fe re feiner bis⸗ 

en Leiſtungen die ihm urſprünglich nur für die Sommermonate 
bewilligt geweſene Konzeſſion auch für die Winterfaifon verliehen. Hr. 
Bhitner iſt auch mit ge einer Denkſchrift über die im Plane 
F des Bühnenweſens auf höhere Vexanlaſſung 
beſchäftigt. 

5 Bis zum 24. Auguſt Abends find in die Kaffe der ver ung lück⸗ 
ten Krakauer 156 Dukaten, 99,268 polniſche Gulden und 53,027 
Rh. Gulden gefloſſen. (C, C.). 

— Der „Deutſchen Ztg.“ wird aus Heidelberg vom 28. Auguft 
geſchrieben: Als heute der Prinz von Preußen, von Frankfurt 
kommend, die Stufen zum Warteſaale der badiſchen Eiſenbahn hinauf⸗ 
ſtieg, trat ihm ein Reiſender entgegen, ein Schweizer aus dem Kanton 
Bern, in der einen Hand fein Reiſekäppchen und in der andern feinen Paletot, 
fein Benehmen hatte jene Art von verlegener Zudringlichkett und pfifſi⸗ 
ger Naivetät, welche gerne als altſchwelzeriſche Biedermännerei ver⸗ 
werthet werden möchte. Der Schweizer redete den Prinzen franzöſiſch 
an, und ſagte ihm, Preußen genieße bereits die größte Achtung in der 
Schweiz und es würde nur ein Wort auszuſprechen haben, um ſich 
vollends die Sympathie aller Schweizer zu erwerben. Der Prinz 
fragte: „und welches wäre dieſes Work?“ „Renonciation‘ (auf 
Neuenburg), antwortete der Schweizer. „Vous n'entendrez jamais ce 
mot la!“ fagte der Prinz trocken und ging in den Saal. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


E. Sitzung des Breslauer (fouft gb Eee weg: 
d der . Vereins, A deinen beer Feogen S 
agesordnung nach zu ver die Konkurrenz der auſtra⸗ 


3) Was ift von dem dies Jahr 


allgemein auf dem Getreide vorhandenen Roſte in Hinſicht des Strohes 


zur Viehfütterung zu fürchten und welche Vorkehrungen laſſen ſich gegen 


den derartigen Schad en? 

Die —.— — die — dieſer Fragen ging dahin, daß, da die 
auſtraliſche Wolle weder die Feinheit noch die gute Natur (beſonders 
Nerv: und Krümmkraft) unſrer veredelten und hochedlen Wolle habe, 
fo ſei auch ihre Konkurrenz wenig zu fürchten, ſie werde noch lange 


als Gaſt. 
Weg der 
: „Welcher bekommt die 
Pfarre?“ Luſtſp. in 1 Aufz. von v. Kotzebue. 
Donnerſt. d. 5. Sept.: Martha, oder der 
Markt zu Nichmont. Oper in 4 Akten. 
Lady Harriet Durham — Fräulein Emma 
Babnigg, als erſtes Wiederauftreten. 


erbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 28. d. M. geſchloſſene eheliche Ber 
. unſerer Tochter 1 222 11155 
| „In errn Ferdina 
‚in See ee beehren wir uns Preis, geheftet: 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen.. eingebund. u. 

Grünberg, den 30. Auguft 1850. 7 
Apotheker Weimann und Frau- 


5 Anzeige. 
Entbindung b Meldung. 


einem gefunden Mädchen —— 


ber 1850. 
reslau, den 3. N Eppenſtein. 


Todes Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) f 
Das Heut erfolgte Ableben, unferer inni ‚ge 
liebten Tochter Natalie zeigen lle 
Theilnahme bittend, Verwandten 


en ergebenſt an. tender 1850, - 


vnbjhüß, den 2, ET Köck, 


ch. 


zum Bureau⸗Diätarlus. Verſetzt: Der zum Getichts⸗Aſſeſſor ernannte | 9 


Verſetzt: Der Kanzlei⸗Diätarius Neugebauer als interimiſtiſcher Ver⸗ 


‚eine diesjährige 


Heute hat die Umwandelung des Königsſaales im Kroll'ſchen Eta⸗ 


Ausgabe Nr. 1. 
Die Anbetung 
U n - : 
der 3 * Er dem 3 Die Kinder im Park. 
ande. 


11 Sgr.; derſelb 
mit Papier bucchlänfen: 


verkauft die 


en Ce 
00 
bei Partien von 10% ſerigen Beſtandtheilen vollſtaͤnd 


n dem Mangel abhelfen, welchen die Wollen⸗Mauufakturen an ge 
ge 8 d Von dem 5 zur Luc 


die Zukunft zu 


e. 
im Allgemeinen ie — 
wir bei unſerm Kartoffel⸗ und Rübenbaue ohnehin 4 0 
kräfte 2 ae ſei es auch um das Keel di a 


Art treffe. 
Maflı { re 
€ n 5 
doppelt ſo groß, wie die en Fi angegeben, und er — 
Jahren, wo der Klee wegen Auswinterung oder Dörre fehlſch 
a ar a e 
and anweiſen mi bern olg 
25 das er beſonders a man einen bejon l 2 
as zum dritten, den Roſt auf dem id reſp. dem Stroh 
betrifft, ſo ward angegeben, daß man Fa * * in welche 
alle die vom Roſt am meiſten bar ache beim Oreſchen zerſchlagenen 
Blätter kommen, am liebſten gar nicht füttern fondern in den Miſt 
werfen möge. Alsdann hielt man das Salz für das beſte und kr e 
Vorbeugungsmittel gegen die üblen Folgen, welche die derartige Sttoh⸗ 
fütterung nach ſich ziehen könne; nur warb bedauert, daß det Preis 
deſſelben zu hoch ſei. Dem viel wohlfeileren Vie ſalze machte man die 
Ausſtellung, daß die mit ihm vermiſchten In est in Verbindung 
mit dem Rofte leicht den befürchteten Raciheil noch könnten vermehren. 
Nach Abhandlung diefer Fragen kamen mehrere andere intereffante 
Gegenſtände zur Verhandlung, unter denen wohl die Beantwortung der 
vom Gentralverein der Provinz über die diesjährige Ernte . 
Fragen die wichtigſte war. Als Richtſchnur war eine . Mit⸗ 
telernte angenommen und es ging die völlig übereinſtimmende M 
daß die Erndte des Weizens — ganz beſonders, wenn man 
vorzügliche Qualſtät mit in Rechnung bringe — eine 
gute, folglich bedeutend über dem Mittel ſtehende feh Der Roggen 
aber habe nur eine halbe Mittelerndte, die Gerſte eine volle ſoche, 
der Hafer aber ziemlich daſſelbe, wie der Roggen gegeben. Wenn num, 
mit dieſer Beantwortung alle Berichte, nicht allein aus ganz fulſch⸗ 
land, ſondern aus faſt allen Ländern Europals übereinſtimmen, ſo iſt 
damit beſtätigt, was wir ſchon früher in dieſer Zeitung ausgeſprochen 
haben. Ueber die Erbfen war nur eine Stimme, nämlich die, daß 
fie völlig mißrathen ſind. Von den Kartoffeln einigten ſich die Mei⸗ 
nungen dahin, daß ſie wohl für den Bedarf mehr als ausreichen w 
den, wenn man die Branntweinbrennereſen ausſchließen wollte — da 
jedoch eine Menge der größeren Landwirthe ſie hauptſächlich zu dieſem 
Zwecke in fo ausgedehnter Art anbauten, fo ſei es konſequent, die Bren⸗ 
nerelen mit in den Bedarf zu ziehen, und da erſcheine die diesjährige 
Ernte nicht als zureichend und befonders alsdann nicht, wenn die 
Krankheit nicht bald einen Stillſtand zeige, dieſelbe vielmehr in ihrer 
Ausdehnung und Allgemeinheit ferner noch einen großen Theil der 
Knollen vernichten ſollte. 8 
Die nächſte Sitzung ward auf den 4. November d. J. feſtgeſetzt. 


Inſerate. 


8. St. 2½ Sgr., Beck 
ei J. Müller 9 Sgr. 1 Pf., Jacobi 5 Sgr., C 


als 


25 Rthlr., Erlös eines Konzerte in Neumarkt 21 Kıpır. 


16 
3 Rthlr. 15 Sgr., Kurzegaſſe Nr. 1 17%, Sgr. ergaſſe 3 
0 Sh Sac ee me 2 


Weißſtein, Frau Reinert, Frau Oswald. 

4 Das Uutkentüsungs- Komitee. 

Zur Unter ützun der Schleswig⸗Holſteiner 
ſind ferner ein ane . n 20 Sgr., Ertrag einer Vor⸗ 
ſtellung des Dilettanten ⸗Theaters zu Laurahütte 20 Rtl., zweite Samm⸗ 
lung im Anna Kießlingſchen Blerkeller 5 Rtl. 13 Sgr. 7 Pf. Mit den 
am 29, Auguft angezeigten 773 Rtl. 20 Sgr. I Pf. Summa 805 


Rtl, 24 Sgr. 4 Pf. 
or Expedition der Breslauer Zeitung. 


haben in G. P. Aderholz Buchhandlung in 


53), wie auch Heiniſch 


Bote für Schlefien und Posen, 


ein allgemeiner Volkskalender für alle S 


, — Jahr 1851. 
uf gutem Maſchinenpapi 5 
papier 927 4 see 2. 


un Hate außtrordentlich ſchönen Bilde: 


dauerhaft eingebunden und mit Papier 
durchſchoſſen: 12% Sgr. 


ag von Karl Flemming in Glogau. 


10 
REDEN | over. 


10 Je 
rten Steinkohlen⸗Theer 
Breslauer Gas Anſtalt 


1 1 = Sgr. excl. Gebind, 

entnern und darüber zu 1 Thlr. ed Gebind. 

all : elreit, eignet ſich feiner 
ee ee e Sanike ace 

n, und namentlich zu Asphalt⸗Arbeiten, in a 9 

ei eber 1, Allg. a. Gebind kee. welchem Pale iR Be 


* 


„„ Aber! Rer 
aden. Rothe Karlsſtraße Nr. 30 5 


Die von Carl Rösner zu Wüſte⸗Walters⸗ ſprüche, auch der Rechts züglich gut befundene Spardochte gewähren 5 
dorf am 22, und 20. November 1849 auf E. 1 in den Mr ag fir 19905 nicht allein bedeutendere Vortheile in der Er⸗ eee — 5 
Schle inger u. Comp. in Breslau gezogenen erklärt und von dem Gollmerſchen Nachlaſſe ſparung des Oels, als alle andern, ſondern ges 9 2 
und von ſetzteren acceptirten beiden Wechſel, ausgeſchloſſen werden, ben auch eine dem Auge wohlthätige ganz weiße Zu vermiethen und zu beziehen: 
* über 233 Rthlr. 20 Sgr., zahlbar den den 6. Dezember 1880 hellleuchtende Flamme. . 1. Oder⸗Straße Nr. 15 eme kleine Wohnung 
5. 9 I., letzterer über 300 Rihlr., zahl: perſönlich, oder durch gehörig legitimirte Be- Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei von Michaelis c. ab. 
a Bas . d. J., 2 — — * vollmächtigte, an Btabigeriätetelle, allhier zul. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 2. . Nr. 22 zwei kleine Woh⸗ 
u am 7. Januar d. 3. erſcheinen, ſich anzugeben, ihre Anſprüche zu be⸗ 1 „ ungen 0 
FCC trier mir em Gonanier, | _ Sünftliche Zähne |” “rn echt nr am mike 
zahlbar den 7. Marz 1850 an die le gleichen hinſichtlich der Priorität, unter ſich werden einzeln, in Garnituren und ganzen Ge: Mi Haelis en D 


Unternehmer mit dem Bemerken ein, daß nur 


ä —ä——m 2 


1146 


> e r 
Unferen bisherigen Kanzliſten Robert Dö⸗ 
ring, welcher auch zu Botendienſten verwen⸗ 
det worden ift, haben wir entlaflen. 
Breslau, den 1. September 1850. 
Die Handelskammer. 


Sonntag ⸗Zirkel. 


Generalverſammlung Freitag den 6. September 
Abend 7 uhr im Goldſchmidt' ſchen Lokale. 


—— —— — 
Erholung in Poͤpelwitz. 
Heute Mittwoch 
Militär = Trompeten ⸗ Konzert. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute, Mittwoch, großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


277... reiht Dat Er 

Rittergutsbeſitzer, die nicht felbft auf ihrem 
Gute wohnen, oder noch eine Wohnung daſelbſt 
freiſtehen haben, ſind vielleicht nicht abgeneigt, 
diefe fo wie einen Garten, einem verabschiedeten 
Offizier, mit feiner aus 2 Perſonen beſtehenden 
Familie gegen einen nicht zu hohen Mieths zins 
auf mehrere Jahre zu überlaſſen. f 

Beſonders angenehm würde es ſein, könnte 
die Jagd auf dem Gute, oder eine ſolche in der 
Nähe noch zu erpachten ſein. Hierauf Reflek⸗ 
tirende wollen in frankirten Briefen ihre Offer: 
ten unter der Adreſſe S. pp. Koſten poste re: 
stante einſenden. 1 . 


Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige 
Haus Nr. 19 der Nikolai⸗Straße, foll im 
Wege der Licitation auf die nächſten drei 
Jahre vom 1. Oktober d. J. ab vermiethet 


werden. 2 
Wir haben zu dem Ende einen Bietungs⸗ 


termin auf den 
9. Sept: d. J., Nachm. 5 Uhr, 


in unſerm rathhͤuslichen Fürſtenſaale an⸗ 
beraumt. Die Vermiethungs⸗Bedingungen 
können bei unſerem Rathhaus⸗ Inſpektor 
Reßler jederzeit eingeſehen werden. 
Breslau, den 27. Auguſt 1850. 

Der Magiſtrat f 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
r 

Zum nothwendigen Verkaufe der unter Nr. 41 
zu Cawallen belegenen, dem Maurer⸗Meiſter 
Harder gehörigen, auf 9000 Rthlr. geſchätzten 
Ziegelei⸗Beſitzung haben wir einen Termin 

auf den 12. Februar 1851, 
Vormittags 12 uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Conrad, 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den W. Juni 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bel Florian Kupferberg in Mainz iſt fo 
eben e ee und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch G. P. 
Aderholz zu beziehen: 


Neues Welt⸗Syſtem. 


Dargeſtellt wie es it, von A. Weinbach. 
gr. 8, geh, mit 9 lith. Tafeln, Preis 10 Sgr. 
In der neueren Zeit dürfte wohl ſchwerlich 
ein wiſſenſchaftliches Werk erſchienen fein, das 
bei gedrängter Kürze einen fo reichen Inhalt 
darböte und dabei zugleich ſo geeignet wäre, die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, 
als das hier angekündigte, in welchem ein von 
dem kopernikaniſchen in allen ſeinen Theilen ſehr 
weit abweichendes Welt⸗Syſtem aufgeſtellt und 
durch höchſt einfache, auch dem Nichtaſtronomen 
ſogleich verſtändliche Tabellen erläutert wird. 
— Daß der Herr Verfaſſer ſeiner Sache lebe 
ewiß iſt, beweiſt der Umftand, daß er dem don. 
en, der feine keineswegs auf Hypotheſen, I 
dern auf praktiſchen Meſſungen beruhe 00 Fri 5 
gaben in Abrede zu ſtellen vermag, Sit 
drichsd'or für feine Bemühungen auss 
Bekanntmachung 
Die vor dem Oderthore bei ate auf dem 
rechten Oderufer belegene ſogeng 11 polniſche 
Oder⸗Mahl⸗Mühle ſoll Te hu Genehmi⸗ 
gung des Lönigl, Finan- Win eher auf drei 
Jahre, und zwar vom + ober 1850 bis 
Ende September 1853. im Wege des öffentli⸗ 
chen Meiſtgebots. anderweitig in Pacht aus gege⸗ 


Bekanntmachung. 

Die königl. General⸗Direktion der Seehand⸗ 
lungs⸗Societät beabſichtigt, die dem Seehand⸗ 
lungs⸗Inſtitute gehörige, hierſelbſt belegene 
Flachsbereitungs⸗Anſtalt mit ſämmtlichen 
dazu gehörigen Grundſtücken, Gebäuden, Ma: 
ſchinen und Utenfilien, nebſt Waſſermühle und 
ſonſtigem Zubehör, durch Verkauf in Privat⸗ 
hände übergehen zu laſſen und hat mich beauf⸗ 
tragt, Kaufluſtigen über die Verhältniſſe dieſer 
Anſtalt nähere Auskunft zu eithellen, auch mit 
denſelben in vorläufige Unterhandlungen über 
die Bedingungen der Ueberlaſſung zu treten. 

Ich erkläre mich demnach bereit, Kaufluſtigen 
ſowohl auf frankirte Briefe als mündlich nähere 
Mittheilungen zu machen, die Beſichtſgung der 
Anſtalt zu geſtatten und ihnen eine Beſchrei⸗ 
bung derſelben auf Erfordern zugehen zu laſſen. 

Ueber die eingegangenen Gebote behält ſich 
die königl. General⸗Direktion der Seehandlungs⸗ 
Societät die Entſcheidung vor. 

Suckau bei Neuſtädtel in Schleſien, 

den 24. Auguſt 1850. 
Nitſchke. 


Subhaftations: Patent. 

Das jetzt zur Kaufmann Peregrin Be⸗ 
ſchornerſchen erbſchaftlichen Liguidations⸗Maſſe 
gehörige Freirichter⸗Gut Nr. 4 von Marienthal, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden revidirten Taxe auf 
18,821 Thaler 11 Sgr. gewürdigt, wird 

am 14. Oktober 1850 
im Geſchäftszimmer Nr. 6 vor dem Aſſeſſor 


ben werden. ions⸗ bhaſtirt ef uch 
Zu dieſem Bebufe haben wir auf Subhaſtations⸗Patent. Koſchella reſubhaſtirt. 1 2 
8 belſchwerdt, den 25. März 1850. Ein junger, nicht ungebitdeter Kaufmann, der 
den 30. September d. J. Das im Fürſtenthume Oels und Kreiſe Freb⸗] Habeiſchwerdt, ; fein Beihäft wegen der drückenden Zeitverhält⸗ 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auktions = Anzeige. 
Freitag den 6. d. M. ſollen ! 

a) um 9 uhr Vorm. in Nr. 3 Alte Taſchen⸗ 
ſtraße diverſe Pfand⸗ und Nachlaß⸗Sachen 
und 1 Staäatswagen; _, 

v) um 11 uhr im hieſigen ſtädtiſchen Marſtalle 
3 Schweine gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 3. September 1850. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Freitag den 6. d. M., Nachm. 2 Uhr, ſollen 
in Nr. 3 Alte Taſchenſtraße circa 50 Ztr. kaſ⸗ 
ſirte, zum Einſtampfen beſtimmte Akten, deren 
Ankauf nur Pavierfabrikanten zuſteht, verſtei⸗ 
gert werden. Breslau, den 3. September 1850. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


— ———— e 

Auktion. Am 5. d. M., Vorm. 9 uhr, 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße Kleidungsſtücke, 
einige Möbel und verſch. Hausgerälge verſtei⸗ 
gert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Ein Rittergut, 


ohnweit Liegnitz, von 1800 Morgen, iſt für 
95,000 Rtl. mit vollſtändigem Inventarium, 
nebſt ſchönem Schloß, und maſſiven Gebäuden, 
bei 20,000 Rtl. baarer Anzahlung durch mich 
zu verkaufen. Ein zweites Gut, von 1250 
Morgen, ohnweit Liegnitz, iſt für 75,000 Mit, 
ebenfalls mit vollſtändigem Inventarium, bei 
15,000 Rtl, baarer Anzahlung zu haben. Das 
Nähere Ring 56, 1 Tr. M. Schönwälder. 


2 Erde: 5 Bürgern RR ER AN > 
Ein Rittergut 

wird gegen ein hieſiges ittergu zum 
Tauſch geſucht und können noch 5000 Ntl. baar 


zugezahlt werden. Das Nähere Ring 56 1 Tr. 
hoch zu erfragen. M. Schönwälder 


Dentifrice universel 


zur ſofortigen Beſeitigung der Zahn⸗ 
chmerzen, 

in Flacen mit Gebrauchsanweiſungen und 

ärztlichen Zeugniſſen, à 10 Sgr. 

Dieſes in Frankreich patentirte, ärztlich ge⸗ 
prüfte und in ſeiner Anwendung durchaus un⸗ 
ſchädliche Mittel bringt die außerordentliche 
Wirkung hervor, daß es felbft die heftigſten 
Zahnſchmerzen nach Verlauf von wenigen Mi: 
nuten vollkommen beſeitigt. Der einfache Ge⸗ 
brauch deſſelben iſt, daß man 10 bis 12 Tropfen 
auf wenig Baumwolle tröpfelt und letztere in 
die Seite des Ohres ſteckt, wo der Schmerz 
ſtattfindet. 

Alleiniges Depot in Breslau bei 


1 erm Kommiſſarius, Regierungs⸗Rath nitz belegene vormalige Stiftsgut⸗Antheil Poln. 

1 in dem königlichen Rreis-Bteuers Hammer, landſchaftlich abgeſchätzt auf 14,280 

und Rent⸗Amts⸗Lokale zu Brieg einen Termin] Rthlr, 8 Sgr. 6 Pf. zu Folge der nebſt Hypo⸗ 
. . theken⸗Schein in der Regliſtratur einzuſehenden 

Taxe, ſoll f 

den 4. Oktober d. J., 
Vormittags 11 uhr, 

an „gieiger Gerichtsſtelle öffentlich verkauft 

werden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten In⸗ 
tereſſenten: der Beſitzer Otto v. Willamo⸗ 
witz, die Parzellenkäufer Sebrantke und 
Genoſſen, der Oekonom Johann Gottlob Phi⸗ 
lipp, die Univerſal⸗Erbin des Oberamtmanns 
Johann Gottlob Emanuel Heier und Maria 
Magdalena Strömer, Tochter des Amtmanns 
Strömer zu Hinzendorf, werden zu dieſem Ter⸗ 
mine mit vorgeladen. 

Trebnitz, am 2. März 1850. 

Königliches Kreis» Gericht. 
I. Abtheilung. 
— — — 


Ediktalladung. 

Vom Stadtgericht zu Neuſtadt⸗Dresden iſt 
wegen folgender, ſeit länger als rechtsverwähr⸗ 
ter Zeit daſelbſt vorhandener Depofiten;- 

86 Tolr. 5 Gr., am 28. Juni 1794 vom 
Fürſt Czartorisky zur Sicherſtellung des 
r Gregory deponirt und Erſterem ge⸗ 
hörig; 

14 Gr., Perceptionsſumme der Weinhändler 
Maſſon und Sohn zu Beaune, aus dem Thie⸗ 
lemannſchen Schuldenweſen laut des im Jahre 
1798 publizirten Vertheilungsplanes; > 

20 Thlr. 19 Gr. 4 Pf., Reſt eines im Jahre 
1793 in Sachen Gottfried Primbers gegen 
Gottfried Berger von erſterem geſtellten Koſten⸗ 
vorſtandes, welcher im Jahre 1798 zum Depo⸗ 
ſitum genommen worden, und 8 

7 Thlr. 22 Gr. 6 Pf., im Jahre 1802 uner⸗ 
boben gelaſſene Perceptionsrate der unbekannten 
Erben des Oberrechnungsraths Thielemann 
aus des Kaufmann Heinrich Wilhelm Thiele⸗ 
manns Conkurs, — - 

nach Vorſchrift des Mandats vom 13, Novem⸗ 
ber 1779, verbunden mit dem Geſetz vom 27. 
Oktober 1834 — der Ediktalprozeß eröffnet 
worden. 

Es werden daher alle die, welche an die be⸗ 
zeichneten Depoſiten aus irgend welchem Rechts⸗ 
grunde Anſprüche zu machen haben, andurch 
vorgeladen, bei Strafe der Ausſchließung und 
des Verluſtes ihrer Anſprüche, ſowie der Rechts⸗ 
wohlthat der Wiedereinſetzung in den vorigen 


Stand, : 
den 23. Dezember 1850, 
zu rechter früher Gerichtszeit im Stadtgericht 
allhter in Perſon oder durch hinreichende, was 
Ausländer anlangt, gerichtlich anerkannte Voll; 
macht, legitimirte Bevollmächtigte, zu erſcheinen, 
ihre Anſprüche anzumelden und zu beſcheinigen, 
mit dem beſtellten Kontradiktor zu verfahren und 
den 19. Februar 1831 
der Eröffnung eines ſowohl die Außenbleibenden 


niſſe einſtellt, wünſcht eine Stelle als Reiſender 
oder in einer Fabrik als Inſpektor anzunehmen. 
Gefällige Offerten werden unter Z. A. poste 
restante Breslau erbeten. 


FF. ͤ ͤ—— FE 
Engagements Geſuch: 
Ein Handlungs⸗Commis, mit den beften 

Zeugniſſen verſehen und noch in Kondition 

ſtehend, ſucht zum 1. Oktober hier oder 

auswärts ein anderweitiges Unterkommen. 

Offerten bittet man baldigſt unter der 

Adreſſe G. H. Breslau poste restante 

abzugeben. 

Vermiethungs⸗A E 
Nr. 16 der Sritolaiftenße este 

Ecke iſt eine Wohnung im Parteere-Raume zu 

vermiethen, welche ſich zu mancherlei Gewerbe⸗ 

betrieb eignet; es gehört dazu ein nach der 


anberaumt. 
Die Licitations⸗ und Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
en können jederzeit in unſerer Domänen⸗Re⸗ 
atur und auf dem königl. Kreis Steuer⸗ 
und Rent⸗Amte zu Brieg eing ſe hen werden. 
Breslau, * 5 1 TE0. 
nigliche Regierung, 
Abtheilung für Domänen, Forſten und direkte 
5 Steuern. 


Bekanntmachung 
wegen Sicherſtellung des Brot⸗ und Fourage⸗ 
Bedarfs für die königl. Truppen im Bereiche 
des 6. Armee⸗Corps pro 1851. 

Die direkte Brot- und Fourage⸗ Verpflegung 
der königl. Truppen im Bereiche der unterzeich⸗ 
neten Intendantur, ſo wie die Lieferung des 
Brotes, des Roggens und der Fourage für die 
königl. Magazine pro 1851, fol im Wege des 
Submiſſions⸗ und event. des Licitations⸗Ver⸗ 
fahrens in Entrepriſe gegeben werden. 

Wir haben zu dieſem Behufe die Ausbietungs⸗ 


Termine: 

1) für die Garnifonorte Oels, Ohlau, Streh⸗ 
len und Kreuzburg auf den 23. September 
d. J., Vormittags 9 uhr, im Gaſthofe 
zum Adler in Oels; 
für die Garniſonorte Herrnſtadt, Guhrau, 
Winzig, Wohlau und Militſch auf den 26. 
September d. J., Vormittags 9 uhr, im 
Gaſthofe zum Adler zu Herrnſtadt; 
für die Garniſonorte Oppeln, Gr. Strehlitz 
und Grottkau auf den 2. Oktober d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, im Gaſthofe bei Bie⸗ 
wald zu Oppeln; 4 
für die Garniſonorte Gleiwitz, Pleß, Ra⸗ 
tiber und Beuthen auf den 4. Oktober o., 
Vormittags 9 uhr, im Gaſthofe zum ſchwar⸗ 
zen Adler in Gleiwitz; . 
für die Garniſonorte Neuſtadt, Ober⸗Glo⸗ 
gau, Leobſchütz und Münſterberg auf den 
7. Oktober c., Vormittags 9 uhr, im Gaſt⸗ 
hofe zum Kreuz in Neuſtadt; 
für die Garniſonorte Ziegenhals, Reichen⸗ 
ſtein, Patſchkau und Habelſchwerdt auf den 
9, Oktober c., Vormittags um 9 Uhr, im 
Geſchäfts⸗Lokal des königl. Proviant⸗Amtes 
zu Reiſſe, 
vor unferem Deputirten, Inter dantur⸗Rath 
von Kempski, anberaumt, und laden bier: 
durch kautionsfähige Produzenten und ſonſtige 


kaufsgewölbe, beides, Wohnung und Gewölbe, 
iſt entweder ſogleich oder zu Michaelis e. zu 
beziehen. Auskunft ertheilt Reuſche⸗Straße 
Nr. 18 Herr Siebig. 


Erwiederung: 

Herr Kynaſt! Sie haben unbefugter Weiſe 
mir die Abſicht unterlegt, als hätte ich mich 
zum Adminiſtrator ihres Hauſes machen wollen. 
Zu Ihrer Beruhigung ſei es geſagt: für dieſe 
Ehre müßte ich ſehr danken. Indeß derowegen 
keine Feindſchaft! Die Vermiethungs- Anzeige 
von heute ergänzt die frühere Anzeige und wird 
hoffentlich auch Sie beruhigen, damit Sie die 
gewaltige Drohung gegen mich nicht in Aus: 
führung bringen werden. 

Breslau, 3. Sept. 1850. Siebig. 


Eine Amme, durch den Tod eines Kindes 
brodtlos, kann in jeder Beziehung empfohlen wer⸗ 
den. Näheres Schweidn. Stadtgr. 27, 1 Tr. links. 


Ein Knabe, 
mit den nöthigen ar re er verfehen, 
wird als Zögling der Gravir⸗Kunſt ange 
nommen: Oderſtraße Nr. 37. 


= Eine Wirthſchafterin 

für das Hausweſen eines Gewerbetreibenden 
wird zum 15. Okteber d. J. geſucht. Nähere 
Auskunft wird ertheilt in der Pelzhandlung am 
Ringe Nr. 38, oder früh von 7 bis 8 uhr bei 
Ludewig, Kloſterſtraße Nr. 4. 


Einen geſchickten Sekretär ſucht 
der Rechtsanwalt und Notar 
Barſchdorff zu Liegnitz. 
Ein anſtändiges Mädchen, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen, von ordentlichen Eltern, kann als 
Ladenmädchen ſogleich placirt werden. — 
Auskunft giebt Hr. Eduard Friede, Schuh⸗ 
brücke im Leinwand⸗Geſchäft. 


Grünberger Wein⸗Eſſig 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


portofreie, verfiegelte, mit der Aufſchrift „Lie⸗ 
ferungs⸗Anerbietung“ auf dem Gouvert verfes 
hene, übrigens auch allein auf Brot⸗Lieferung 
oder allein auf Fourage⸗ Lieferung oder auf 
beide Lieferungen zuſammen lautende ſchriftliche 
Anerbietungen jedoch auch nur bis nach Ver⸗ 
lauf einer Stunde nach Beginn des Termins 
angenommen werden, ſo wie, daß jeder Offerent 
ſich über feine Qualifikation und Kautionsfähig⸗ 
keit auszuweiſen und deshalb im Verdingungs⸗ 


ießenden, als auch in der Hauptſache er⸗ PETER 8 
Termine eine, Kaution von 500 Rthlrn. in ausſchließen 2 x NANENHNDND reren d 
f k den Beſcheides, welcher rückſichtlich d 5 1 El e l Seele zum Einlegen der Früchte, das Quart 4 und 
denn f deen oder Pfandbrieſen zu depo⸗ Lesenden für m net ee 1 N 10 Sonntag den 8. d. M. bleibt 5 Sgr., empfiehlt: . 
den wird, ſich zu gewärtigen. das Lichtbild⸗Atelier Ohlauerſtraße Nr. 9 2 Hermann Stefke, Reuſcheſtraße 63. 


Für die königl. Magazine können in allen 


geſchloſſen. 
angeſetzten Terminen und zwar auf beſtimmt zu Seh > 


Die Neftanration, Wein: und Bier: 


Neuftadt: Dresden, den 26. Juli 1850. 
handlung des H. Brahl, Ring Nr. 4, 


Das Stadt⸗Gericht. 


e Quantitäten Anerbietungen gemacht Jager 5 105 ft des Jer ab 

werden. 5 b Ein voch faft neuer offener Neutitſcheiner 9955 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen find | —————— TI billig zum Verka 1 f Ni 
Batten Edietalladung. wu nt EB Pad Walsdſchlößchen⸗Bier 


von vorzüglicher Qualität. 


Zu verkaufen 
eine Partie leere Gebinde in Eiſenband zu 4 
bis 8 Eimer: Junkernſtraſie 31. 


5 agd⸗Verpachtun 

des dritten Je rkes zu Bockau Ei Ingrams⸗ 
dorf, welcher in 3000 Morgen beſteht, ſoll auf 
den 5. September, Nachmittags um 3 uhr, 
auf 6 Jahre in dem Kretſcham zu Bockau, 
von dem Orts⸗Gericht dem meiſtbietenden ver: 


Leckborſten, alle Sorten und rohe Roß⸗ 
haare ſind zu annehmlichen Preiſen beſtens 
zu haben bei: J. Jacobſohn, 

Karlsſtraße 21. 


Neu erfundene, chemiſch bereitete 


Spardochte f 

für alle Arten von Lampen. 
Dieſe von dem Publikum ſehr vieler Städte 
durch täglichen Nutzen geprüfte und als vor⸗ 


u jeder ſchicklichen Tageszeit im Bureau der 
Fnigt. Intendantur und bei den königl. Pros 
viant⸗Aemtern in Breslau, Neiſſe und Glogau 
und den königl. Feſtungs⸗Magazinen in Koſel, 
Glatz und Schweidnitz, ſo wie auch dei den 
Magifträten der genannten Garniſonorte und 
im Termine ſelbſt einzufehen. 
Breslau, den 31. Auguſt 1850. 
Königl. Intendantur 6. Armee-Corps. 
Meſſerſchmidt. 


Am 25. Januar 1850 verſtarb allhier Jo⸗ 
hann Gottfried Gollmer, geboren den 13. 
Mai 1790 zu Markersdorf bei Görlitz, ohne eine 
letztwillige Verfügung und bekannte Erben zu 
hinterlaſſen. Zu deren und etwaiger Nachlaß⸗ 
gläubiger Ermittelung laden wir demnach alle 
diejenigen, welche an des Genannten Verlaſſen⸗ 
ſchaft als Erben, Eigenthümer, Gläubiger, oder 
aus irgend einem anderen Rechtsgrunde, An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, hiermit vor, unter 
der Verwarnung, daß ſie außerdem ihrer An⸗ 


Bekanntmachung. 


rechtlich zu verfahren, und 

den 3. Januar 1851 
der Inrotulation der Akten, hierauf aber 

den 29. Jannar 1851 
der Bekanntmachung eines die Ausſchließung 
* mitumfaſſenden Haupterkenntniſſes, welches 
echſel Mittags 12 uhr für bekannt gemacht erachtet 

werden wird, gewärtig zu ſein. 


Kleine Groſchengaſſe Nr. 37 eine kleine 
Wohnung von Michaelis ab 

Matthias⸗Straße Nr. 27 eine 
nung desgl. * 3 j 

mies re Nr. 38 eine, Wobnung in 
er 2. Etage, vorn heraus. 

Lehmdamm Kr. 113. dae kleine Wohnung 
von Michaelis ab. 


biffen, folid gearbeitet und eingelegt von 
S. Gutmann, Zahnarzt, 

jetzt in Dresden, Wilsdruffer Gaſſe, 
goldner Hirſch, te Etage. 


Eine ſtille Familie wünſcht unter billigen Bes 
dingungen einige Mädchen in Penſion 
u nehmen, und verſpricht eine forgfältige 


zsner, welche 
ze... su 8 offen ſämmtlich von 
Breslau am 11. Bebruar d. girirt waren 
Find angeblich bei der Verfendung don gpüfte, 
Waltersdorf nach Breslau verlesen 
In Folge des beantragten. n 
wird der unbekannte Inhaber biefer 


kleine Woh⸗ 


hierdurch aufgefordert, binnen ſechs Monaten d lieb 
n, widrigenfalls Neuſtadt⸗Dresden, den 1. Juli 1850. ufſicht und liebevolle Behandlung. Eltern, | 8, 5 5 kleine Wo 
biefe Wege und deen dart wenden. e] ade o. das Slebt⸗ ect bie darauf biste, belieben dec Uber Das| eg . — 


Wechſei für kraftlos werden 


Breslau, den 19, April 1850. Nähere bei Madame Caro, Roßmarkt Nr. 11, 


oder bei dem Herrn Dr. Dawidſohn, Karls⸗ 


S 


Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 52 eine kleine Woh⸗ 


nung desgl. 


ee — —ͤ—ꝛ⏑—-„—ê3 
Abtheilung I. 


ran er ——5 Die e 9 eigliter ſtraße Nr. 40, zu erkundigen. 10. Neue Junkern⸗Straße Nr. 17/18 mehrere 

. re *. 1 Alte und Yünge Aude und dleitere Wohnungen von 
um nothwendigen Verkaufe des hier Neu. E aelis c. ab. 

der Hit Vol. VII., Fol. 1 1 | pothekenſchein und Zwerg und Kampf 11. Reuſche⸗Straße Nr. 25 eine mittlere und 


hühner, auch deren 
Eier, verſchiedene 
Sorten Tauben und 
Singvögel, Fiſchnetze und Rebhüh⸗ 
ner⸗Stecknetze, ſo wie mehrere Kähne 


zwei kleine Wohnungen, theils t 
theils von Mid. e. ab. ſofort, 


Matthias⸗Straße Nr. = eine kleine Woh⸗ 


nung von Mich. . 
Matthias Straße Nr. 25 mehrere mit lere 


des Hypothekenbuchs vom Sande, Dome, Hin⸗ ſtratur einzufehen 


erdome und Neuſcheitnig verzeichneten, dem 9. Januar 1851 
Maurerpeliret Friedrich Schneider geböri⸗ an ordentlicher Gerig 
gen, auf 6102 Kthie. 18 Ser. 11 Pf. geſchäe⸗] Die dem Aufenthalte 


— 
» 


— 
— 
z 


ten Grundſtückes, haben wir einen Termin biger als: 
auf den 4. auptmann von Wal find zu verkaufen in der Badeanſtalt bei Knauth · leinere Wohnungen 
8 rr 10 * 2 deren Erben; deſchen Eheleute Auch if daſeldſt ein weißer Sproſſer zu haben. 14. Friedrich- Wilbeime⸗Slre 9 2 ne 25 


Jen milch. . ab. Wohnung fofort oder 
15. Goldeneradegaſſe Nr. 24 ein 
ofort oder von Mich. 
Das Nähere beim Kommif 
Seminargaſſe Nr. 15. 


2) der Karl Ku ſchy, ein früherer gz 
3 der u Nikolaus Berner — 
deſſen Ehefrau | 

werten Kit beau gie 
ybnik, den 1. Jun . . 
Königl. Kreis- Gericht. I. Abthetlung. 


vor dem Herrn Obergerichts Aſſeſſor v. Uech⸗ 
trig in unferm De 
ae ni konnen in der 
a . ur ei 
7 — den 30. Mai 1889. . 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheitung 1. 


Motten⸗ u. Wanzen⸗Tinktur, 
auch Mottenpulver z. Räuchern, 


im Ganzen mit bedeutendem Rabatt, verkaufen 


billigſt: W. Heinrich u. Comp. in Br 
oft: W. He Schußbrücke ba. eslau, 


Verkaufskeller 
c. ab. N 
ionsrath Hertel, 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Nikolaiſtraße herausgehendes geräumiges Ver⸗ 


Max Ring's neueſter Roman! Be 
Im Verlage von Joh. Urban Kern (Ring Nr. 2) iſt fo eben erſchienen 


7 * 3 1 

Die Kinder Gottes. 
— ® 9 1 
Roman in 3 Bänden. Von Max Wing. 
3 Bde. 59 Bogen. 8. Velinp. geh. Preis: 3 Rtl. 25 Sgr. £ 2 
Der talentvolle Verfaſſer von „Berlin und Breslau“, „Der Genfer“ ꝛc. giebt in * 
ſem neuen Romane eine lebendige Schilderung der Zuſtände zur Zeit Auguſt des Starken 
Zinzendorf's und deſſen Stiftung Herrenhuts und der Herrenhuter. Die religiöfen und 

ſozialen Beſtrebungen der Herrnhuter werden vorgeführt und im Vergleiche zur Neuzeit na 

wieſen, daß jene nur dann gedeihen können, wenn ſie auf den feſten Grund einer e 


0 


großen Idee, wie die Religion gebaut werden. — Wenn „Berlin und Breslau“ im vo 
Jahre in allen Leſekreiſen bereits bedeutendes Aufſehen gemacht hat, fo wird dies neue, 
tüchtigen Studien hervorgegangene Buch durch ſeinen ſpannenden, intereſſanten Inhalt 
welche fi wieder nach etwas geiftig Gediegenem ſehnen, eine anziehende Unterhaltung gewähren. 


1 5 Atte Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 0 
Die vorzüglichſten Mittel gegen die Kopf und Zahnſchmerzen, 
fo wie auch das richtige Verhalten bei dem Schnupfen. Eine nüßliche 
Schrift für Jedermann, von J. C. Marker. Zweite Auflage. (Verlag von 
C. F. Schmidt in Leipzig) 8. geh., 10 Sgr. > 


In der Verlagsbuchhandlung von Gra nd Comp. i rch 
a1. Beine 0 da . 6 Barth u p. iſt erſchienen, und durch 


Eine Rentenſpekulation. 


Novelle von Walter Teſche, Verfaſſer der „Roſe von der Pzerwa.“ 
8. br. 22%, Sgr. 


Oſt bahn. 

Die Lieferung von 970 Stettiner Laſt Coak A 72 preuß. Sa 
von denen 60 Faſt als Probe noch im Laufe dieſes Jahres, die übr |‘ 
gen in der Zeit vom 1. Mai bis 1. November 1851 franco auf dem 
Ufer der Netze bei Bahnhof Kreuz unweit Filehne reſp. auf dem Ufer 
der Brahe bei Bahnhof Bromberg abzuliefern ſind, ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion 

Fr £ den 16. September d. J., Mittags 12 Uhr, 
verdungen werden. — Die Offerten find verſiegelt mit der Auſſchrift: „Lieferung von Coaks für 
die Oſtbahn“ der unterzeichneten Direktion portofrei einzureichen, und ſollen in deren Central 
bureau in Gegenwart der etwa erſcheinenden Submittenten in jenem Termine eröffnet werben. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen werden auf portofreie Geſuche von hier aus mitgetheilt. 
Bromberg, den 27. Auguſt 1850. Königl. Direktion der Oſtbahn. 


r r e DEE ET Tr 
Das feit einer Reite von Jahren in Poſen durch mich geführte Hotel habe ich aufgegeben 
und dagegen das früher ſo ſehr frequente Gaſthaus 8 


zu den drei Bergen, Büttnerſtraße Nr. 33 


hierſelbſt übernommen. — Die totale Umgeſtaltung des Hotels, deſſen elegante comfortable Eins 
richtung iſt vollendet, und eröffne ich daſſelbe heut unter der Firma 


Lauk's Hotel zu den drei Bergen. 


Ich empfehle mein Etabliſſement allen hohen Herrſchaften und dem hochgechrten retſenden 
Publikum, lade zu geneigter Frequenz ein, und werde mich bemühen, meinem — — alten 


ane 22 an An x 
reslau, den 23. Auguſt 1850, 

5 b J. M. Kauf, 
Die Niederlage der Berliner Porzellan⸗Manufaktur 
von F. Adolph Schumann, 

am Ringe Nr. 57, (Naſchmarkt⸗ Seite), . 
iſt durch eingetroffene bedeutende Transporte weißer und vergoldeter Por 
zellane, fo wie Lichtſchirm⸗ Platten, ſehr vollſtändig aſſortirt. 

Ein weißes Tafel⸗Service, beſtehend aus: 12 tiefen Speiſe⸗Tellern, 36 flachen dite, 
12 Deſſert dito, 2 mittleren runden Schüſſeln, 2 großen dito, 1 mittleren ovalen dito, 
1 großen dito, 4 mittleren eckigen Gompotieren, 4 großen dito, 1 großen Terrine, 2 Sau⸗ 
tieren, 1 Moſtrichgefäß mit Löffel, 4 Salz: und Pfeffergfeäßen, koſtet 18 Thaler. 
Ein weißes Kaffees und Thee⸗ Service in neueſter Form, beſtehend aus: 1 Kaffee 
kanne, 1 Theekanne, 1 Sahnegießer, 1 Zuckerdoſe, 1 Spülnapf und 12 Paar Taſſen 
Sobel Sede zen aD Eger ei 
e w i 
Terrinen ꝛc. werden IRD 8. Bat ah aut 2 
von 2½ Sgr. an, Speiſe⸗Teller von 2½ Sgr. das Stück an. Bemalte und vergoldete N 
und Kuden = Körbe und Cabarets von 1 Thlr. per Stück an, dergleichen Blumen Vaſen von 
10 Sgr. per Stück an. 


Gaſthofs Empfehlung in Dresden. 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich den Ga um 
großen Nauchhaus, Scheffelgaſſe Nr. 8, käuflich an ig 6c und unter og her 


Preußiſcher Hof 


fo fortführen werde, daß Jeder der mich beehrenden Gäſte einer prompten und billigen Bebie⸗ 


nung verſichert ſein darf. a 
Georg Bickelmann. 


Dresden, den 1. Juli 1850. 
Markt Preiſe. 


Breslau am 3. September 1850. 
feinſte, feine, mitt. ordin. Waart 


— — — 


Der Pferde⸗Dünger aus den Stäl⸗ 
len des Reltbahngebäudes in der Nikolai⸗ 
vorſtadt iſt ſofort zu vergeben. 


—— —ʃ—A— ET N u Ten 
Ning, Riemerzeite Nr. 14, iſt die erſte Etage 


zu vermiethen, Weißer Weizen 3 61 58 48 Sgr. 
Gewölbe, Gelber dito 155 60 58 52 . 
5 . Roggen 45 43 41 40 5 
nahe am Ringe, mit Gas einrichtung, iſt zu vers n 
miethen. Näheres Hintermarkt Nr. 5, im Ge⸗ 8 er 2 18% 1 
Tr — 8 = 
Eine völlig Teſtaurirte Wohnung it zu Kaps . . . 85 84 da « 
Michaelis d. J. zu vermiethen. Näheres Niko: | Sommer Rübſen 72 71 70 66 1 
tat: Borſtadt, Neue Reitbahn. Weiße Kleeſaat 10%, , s 6-7 Tl, 
zemden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. e von der Handelskammer eing 
5 v. Vesand Signs. Prin⸗ Markt⸗Kommiſſion. ö 
zeſſin v. Hohenlohe Schillingsfürſt. Hofdame Nübel 11% Nil, Gl, Zink 1000 Stnr. 


ſchwimmend kreo hier a 4 Rtl. 13 Sgr. be 


v. Seckendorff. Geistlicher Rath Feſſler. 
geben. 


n 
Erbe Landmarſchal Graf v. Sandretzki aus Lan⸗ 
enbielau. Rentier Purchozki aus Dresden. 
Rentier Audoriates aus Egypten. Gutsbeſ. 
Schulze aus Freiwaldau. Dr, Long und Dr. 
Beer aus Wien. Student Bodzdick u. Kaufm. 


2. u. 3. Septbr. Abd. 10 u. Mrg. ö u. Nm. J. U. 
R — ä — 


Papſtburg a. Berlin. Herr Staheler a. Baſel.] Barometer 37”10,107 J 3778,57" 

Gutsbeſ. Perlowski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Lieut. Thermometer + 10,0 + 114 + 143 

v. Rekewski aus Schloß Holſtein. Kaufl Troft | Windrichtung NW W NW 

und Semler aus Hamburg. Luftkreis wolkig bedeckt bedeckt 
Börfenberichte. 


112 Br, 
Arämien- Scheine 111%, Sid. Freiwillige preuß. Anleihe 1050 , 8 Neue Staats⸗Tnleihe 4% % 


Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Nihlr. 3 %% ſiſche Pfandbriefe 45 
55 5 2 f „ 3 93 Br. Alte polnſſch ld. 
10 f de 88e e e e Hark BR 


„ Priorität 5% 104 % Br. Serie III. 
Fried⸗ 


Berlin, 2. September. 
me 1 und 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 
dito 5% 103% bez.  FratauDberfäleftihe 
rich⸗W EN 
57 a be * Pi 2 
3% 102, ld, RivethlehfäsiRärkiice 
3 % % 108 ½ bez. 
Freiwillige Staato⸗ Anleihe 6% 106%, bez. und Br. 
bez. Brejandlunge-Prämien-S eine 112 Gib. 
91 Sid. Preupiihe BanfAntheite 98%, à % bez. 
nene 4% 95% 


136 Br. 
Wien, 2. September. Die Börſe in Fonds und Aktien Anfangs unter Notiz und ſlar⸗ 
ſchloß wieder etwas feſter. In nd und Wechſeln war bei erhöhtem Begehr Fele 


„da Trieſter und and elaufen Waren, 
umſat, 1 0 dre eat. 837% bis Kies, Norbbagn 11 bis V 
Silber 116%, bis üb 


% Metal. 95 2 96; 
45 


4 
Hamburg 2 Monat 1 London 3 Monat 14, 39; 


4. — 
da as - - Redakteur: Nimbs. 


